
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1927

295 (19.12.1927)



Volkstreund
}8OnH BBBBDnmCTHBBPESHaRirafgmnQan BBBaBtlQ »S30DD[aiDBG3[Mgai
Anzeigenpreise I Beilagen: Illustrierte Vochen -Letlage ..Volk unv Leit « I Bezugspreis ö ^ ULL

> J* u - - ~t *"■' *J 12 Pfennig . Gesegeuhettsanzeigeu und Stellengesuche S Pfennig
j »J. J

e^°rae '2niinmeterjeUe 45 Pfennig o Rabatt nach Tarif, der bei Rlchtelnbaltung de»
! «

n
x
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Reichsrat und Reichswehretat
Preufien forderte Streichungen am Wehretat

. Am Samstag nahm der Reichsrat Stellung zu dem Etatsent -
für 1928. Dabei kam es erneut zu Auseinandersetzungen zwi -
der Reichsregierung und Preuhen , Erfreulicherweise bat sich

u »reuhische Regierung aufgerafft , Streichungen an dem ver-
^ eaderisch ausgestatteten Wehretat zu fordern , und auherdem
^ fragte Preuhen die Streichung der ersten Rate für ein neues
. »»erlchjsf. Uebcr den Verlauf dieses Abschnittes der Reichs-

Verhandlungen wird berichtet :
^ er vreuhiiche Staatssekretär Dr . W e i s m a n n beantragte
^ lill. für Neubauten von Finanzämtern , 9,3 Mill . für den

'kim i» eines Panzerschiffes, 6,3 Mill , für militärische Ausgaben
Neichswehretat zu streichen . Nachdem der Finanzminister der

H,
°'chung der Mittel für Finanzbauten widersprochen halte , wurde

^ eutsvrechende Antrag Preußens mit 39 gegen 28 Stimmen an-
^ Mnien . Dagegen stimmten : Bayern , Sachsen , Württemberg ,

Thühringen , Oldenburg , Mecklenburg-Strelitz . Zu dem
^ chungsantrag für den Neubau eines Panzerschiffes erklärte
Ct .wehrminister Dr . Gehler, er könne die Verantwortung dafür
ff übernehmen, daß das für Deutschland festgesetzte bescheidene
Cr ®cr Teerüstungen beschränkt werde. Der planmäßige Ausbau

Marine sei nötig , weil sonst unsere Werften keine Beschäf -
^ ^ hätten und ev . geschlossen werden mühten . Staatssekretär
s,l ^ eismann erwiderte darauf , dab Preuhen der Ansicht sei,

° >e auf 80 Millionen Mark geschätzten Gesamtkosten für den I

Neubau eines Panzerschiffes in den nächsten Jahren nicht aufzü-
brinaen seien , und dab bei einem verzögerten Bau über viele Jahre
hindurch der Typ veraltet sein würde . In namentlicher Abstimmung
wurde der Antrag Preußens mit 36 gegen 32 Stimmen ange¬
nommen. Dagegen stimmten Bayern , Sachsen, Württemberg , Thü¬
ringen , Oldenburg , Bremen , Mecklenburg-Strelitz , sowie die Ver¬
treter der preußischen Provinzen Ostpreußen , Brandenburg , Pom¬
mern , Niederschlesien , Schleswig -Holstein. Mit dem gleichen Stim¬
menverhältnis wurde auch der vreuhiiche Antrag angenommen , im
Reichswehretat rund 6,3 Millionen für . militärische Zwecke zu
streichen . Reichsfinanzminister Dr . Köhler erklärte , die Reichs¬
regierung werde nach Annahme der preußischen Anträge dem Reichs¬
tage eine Doppelvorlage zugehen lassen .

"

Was Preuhen im Reichsrat begonnen hat , wird die Sozial¬
demokratie im Reichstag fortsetzvn . Am Wehretat können, ohne
jede besondere Schädigung des vorhandenen militärischen Betriebs
80—90 Millionen gestrichen werden . Das hat die Sozialdemokra¬
tie auch schon im Etat 1927 gefordert ; leider vergeblich. Die vom
Reichsfinanzminister angekündigte Doppelvorlage der Reichsregie¬
rung wegen der oben erwähnten Streichungen , wird zu interessan¬
ten Auseinandersetzungen im Reichstag führen , zumal , wenn dabei
auch Herr Dr . Köhler gegen die im Reichsrat beschlosienen
Streichungen auftreten wird .

jum Schiedsspruch in der Eisen-
und Stahlindustrie

^ ishjgung der Arbeiter durch die christlichen Cewerk-
schaften

j Essen , 19. Der. lFunkdienst ) . Die Funktionäre des
^ Zischen Metallarbeiterverbandes in Essen nahmen
, Sonntag ebenfalls zu den Verhandlungen und den Schieds-

^
"Hrn für die Eiken - und Stahlindustrie der nordwestlichen

^
»»ve Stellung . Referent war der Bezirksleiter des Metällar -
'Errverbandes, Karl W o l f , der an den Tarifverhandlungen teil »
""Ulmen hatte . Er führte u. a . aus :

^ »Ein besonderes Merkmal , das die Stellung des Deutschen
ij

' lsslarbeiteroerbandes ganz erheblich erschwerte , war die Un -
8 * cit der drei Eewerkschaftsrichtungen in der

^ .'Urllung ihrer Forderungen . Wir wollen gerne anerkennen ,
dem Hirsch- Dunkerschen Eewerkverein und dem Deut¬

er -r "^ " ^" rbeiterverhand nur einige kleinere, im Wortlaut
tzj.

»«rderungen liegende Differenzen ohne Belang bestanden. Aber
Hz uem Christlichen Metallarbeiterverband war es un -
b,,,'! sich , auf eine Linie zu kommen . Seit 1921 forderten die Ee-
ii, Msten aller drei Richtungen bei jedem Kündigungstermin

iedereinfübrung der dreigeteilten 8 stiindi -
8 - Stundentag .

1 * Wechselschicht und den allgemeinen

Dieser Boden wurde diesmal vom Christlichen Metallarbeiter¬
verband glatt verlassen . Man beschränkte sich vornehmlich
auf die Verteidigung der Verordnung und die Wiedereinführung
der 8 -stündigen Arbeitszeit für einige andere Arbeitergruvven . Man
betonte positiv, dah sie nicht die Absicht hätten , den sog. schematischen
8 -Stundentag zu fordern . In dem Punkt der Schlichtungsverhand¬
lungen gab es infolge dieser Tatsache recht unangenehme Szenen
zum Schaden der Arbeiterschaft."

Am Schluh der Konferenz wurde eine Entschließung angenom¬
men, in welcher der Schiedsspruch als unbefriedigend erklärt wird .
Jnbezug auf den Lohnausgleich betrachtete die Konferenz eine Ab¬
lehnung des Schiedsspruches sogar als ein Gebot der Selbstachtung.

Sozialistische Konferenz
Berlin , 19. Dez . ( Funkdienst.) Am Sonntag tagte im Sitzungs¬

saal des Parteivorstandes der SPD . in Berlin eine Konferenz der
sozialdemokratischen Parteien Nordosteuropas . Die Konferenz war
äuherst zahlreich beschickt . Vom Parteivorstand der SPD . nahmen
an den Verhandlungen teil : Otto Wels , Hilferding , Breitscheid und
Criivien . Die Konferenz befahte sich mit den inneren Problemen
der Beziehungen der einzelnen Parteien zueinander und nahm ins¬
besondere ausführlichen Bericht über die Entwicklung der Ereignisse
in Litauen entgegen. Es fand eine ausführliche Debatte statt , an
der sich die meisten Teilnehmer der Konferenz beteiligten . — Die
Sitzung wurde auf Montag vormittag vertagt .

Zuchthaus für nationalistische Totschläger
d Jahre und v Monate Zuchthaus im Arensöorfer prozest

i!,. ^ as Urteil im Arensdorfer Totschlagsprozeh wurde am Sams -
» vend — 7 Uhr — verkündet. Es lautet folgendermaßen :

Angeklagte August Schmelzer wird wegen Totschlages
^ »tschlagsversuches zu einer

Zuchthausstrafe von 5 Jahren
£tt ^ rlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurteilt .
lUjlg Angeklagte Paul Schmelzer wird wegen Beihilfe zum Tot -

8 und zum versuchten Totschlag zu

^ 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
"*1

tt
(
UjitI *ICIn au 50 j ( Geldstrafe wegen verbotenen Waffenbesitzes

v ° Der Angeklagte Paul Schmelzer wird in Haft genom-
■ ’ ©eil er wegen der Höbe der Straf « fluchtverdächtig erscheint .

f .
n der Urteilsbegründung stellte das Gericht zunächst fest, dah

Jet9run *> der Tat die traurige politische Zerrissenheit sei , die
dah politische Gegner nicht nur als Andersdenkende, son-

ii verächtliche Menschen angesehen werden . Die Verant -
i Sv110 diese gegenseitige Verhetzung festrustellen, sei nicht Sache
jjV ^ iute , Gerichts . Das Gericht stellt fest , dah die ersten
I

^ der Arensdorfer Werwolfmann Zemke ausgeteilt hat und
■»Qt dafür auf der Stell « seine Eegenvrügel bezogen habe. Es
, ?len sc • ^ " icht nötig , fährt die Begründung fort , dah die iün -" " ichsbannerleute weiter in das Dorf vorgingen , aber sie
^ ">e sr

iu gereizt durch den Zuruf : „Mostrichjungcn !" Die
ois d.8 "i"genbeit bekam aber einen tragischen Charakter erst ,
& su r

^ chnrelzer zur Waffe griff . Es läht sich nicht feststellen ,
geschlagen wurde oder zuerst geschlagen habe . Zu seinen

Ilm en ho* _ _ s. - c. n . .ixt _ „ . . . v .
JJfib

dat das Gericht angenommen , dah er zuerst geschlagen wurde
"st *n Wut geriet . Er hat dann das Gewehr erhöbe " —^

j
^ e abgegeben mit den bekannten traurigen Folgen

- ui« , angenommen, dah in dieser Handlung Totschlag zu er-
•Mop* 08 ** Schmelzer sich die Folgen des Schusses wenigstens

I
8" "> vorgestellt und trotzdem geschosien hat . „Wer die

die Backe reiht und in einen Haufen Menschen binein -
"i ' lil,

'
«r

Ct tnu^ îch barüber klar sein, daß da sin Unglück passieren
Ugust Schmelzer hatte den bedingten Vorsatz zum Töten

und ist deshalb des Totschlags schuldig . Was den alten Schmelzer
anlangt , so hat das Gericht sich nicht entschlichen können, auf die
Aussage des 13jährigen Knaben allein die Verurteilung wegen An- ^
stiftung auszusvrechen. Es sind zwar Anzeichen dafür vorhanden ,
dah eine solche Anstiftung vorliegt , aber da sie nicht in voller Klar¬
heit erwiesen werden, so könnte das Gericht ihn nicht wegen An¬
stiftung verurteilen . Auch der Begriff der Mittäterschaft käme nichts
in Frage , wohl aber der der Beihilfe , da Paul Schmelzer seinem'
Sohn nicht stur durch Unterlassung , sondern auch positiv durch sein
Tun Hilfe geleistet hat . Wäre der Vater nicht mit der Forke als
Führer der Arensdorfer vorgegangen , dann wäre auch Paul Schmel¬
zer wabvicheinlich nicht allein mit der Büchse auf die Reichsbanner -
lcute losgcgangen . Das Gericht bat August Schmelzer mildernde
Umstände versagt , aber bei der Straffestsetzung auf seinen psycho¬
pathischen Zustand Rücksicht genommen und deshalb die geringste
zulässige Strafe von 8 Jahren Zuchthaus festgesetzt. Auch bei dem
Vater Schmelzer hat das Gericht mildernde Umstände versagt . Da
die Mindcststrafe für Beihilfe in diesem Falle 1 % Jahre Zuchthaus
beträgt , ist das Gericht aber nur um wenige Monate über dieses
Mindestmah hinausgegangen mit Rücksicht darauf , dah Schmelzer
durch seine Verurteilung auch wirtschaftlich ruiniert sein dürfte ,
besonders da er auch die gesamten Kosten des Verfahrens zu tra¬
gen hat .

Endlich bat sich auch einmal ein deutsches Gericht gefunden, das
es wagte , nationalistische Totschläger ins Zuchthaus zu stecken . Der
Verlauf des Prozesses hat klar erwiesen, dab das Reichsbanner ein
Hobes Mah von Ruhe , Besonnenheit und Langmut bewiesen hat , ob¬
wohl ihm eine Horde aufs schlimmste fanatisierter Menschen ent¬
gegen gestanden hat . Erfahren nur ein paarmal die Hakenkreuzler
und ihre Eesinnungsgenoffen , dah im Falle der Schuld auch sie
ins Zuchtbaus wandern , werden - die an und für sich feigen und
meist traurigen Gesellen schnell die Lust an Ueberfällen verlieren .
Die Verurteilten haben Revision eingelegt . Sie hoffen auf das
Reichsgericht, das bisher allerdings ein ungemein hohes Verständ¬
nis für nationalistische Putschisten und Gewaltmenschen bewie¬
sen hat .

Ein Sieg vor der Weöerlage
Im Reichstag hat am Samstag die brutale Macht über Recht ,

Gesetz und soziale Einsicht gesiegt. Der Rechtsblock hat die Vorlage
über die Lohnsteuer in der Form verabschiedet, die er ibr im Steuer -
ausschuh des Reichstags gegeben hatte . Die ursprüngliche Vorlage
der Reichsregierung war damit erledigt . Auch .der Antrag der So¬
zialdemokratie , der den steuerfreien Lohnbetrag um je 10 Mark mo¬
natlich erhöben wollte, was einer Ermähigung der Lohnsteuer um
je 1 Mark entspricht, wurde abgelehnt . Das neue Gesetz dringt eine
Ermäßigung der Lohnsteuer von 15 Prozent , jedoch nur 2 Mark pro
Monat im Höchstfall . Die Belastung der Lohnsteuerzabler bleibt
dadurch höher als sie im Jahre 1926 beschlossen war . Denn nur der
sozialdemokratische Antrag hätte jene Anpassung der Lohnsteuer¬
belastung auf den früheren Stand herbeigefübrt , die durch die so¬
genannte Ler Brüning gesetzlich festgelegt worden war .

Aber nicht nur der einzelne Lohnsteuerzahler wird geprellt , son¬
dern alle Lohnsteuerzabler zusammen in noch stärkerem Matze .
Durch die Ler Brüning ist die gesetzliche Verpflichtung festgelegt
worden,' die Lohnsteuer zu senken , wenn ihr Ertrag über 1200 Mil¬
lionen Mark jährlich hinausgeht . Jetzt , wo zum ersten Mal davon
Gebrauch gemacht werden soll , bricht der Rechtsblock sein Versprechen
und löst die gesetzliche Verpflichtung nicht ein. Im Jahre 1927
werden infolgedessen aus der Lohnsteuer mindestens 169 bis 159
Millionen mehr in die Reichskasse fliehen als gesetzlich zulässig ist.
Weit schlimmer ist jedoch , dab der Rechtsblock die Ler Brüning für
die Zukunft gleichzeitig erheblich verschlechtert hat . Im Jahre 1928
soll überhaupt keine Senkung der Lohnsteuer erfolgen , sie wird frü¬
hestens möglich mit dem 1 . April 1929. Das Aufkommen aus der
Lohnsteuer soll auherdem statt 1200 Millionen 1300 Millionen be¬
tragen . Es ist schliehlich auch die Art der Senkung völlig offen ge-
lasien, sodab der unsoziale Weg gegangen werden kann. Die Be¬
grenzung der Lohnsteuer auf 1300 Millionen ist aber nur ein grober
Täuschungsversuch. Die Reichsregierung rechnet selbst , dah die
Lohnsteuer 1928 1560 Millionen erbringen wird . Der Ausfall
durch die jetzige Ermäßigung wird auf 180 Mllionen geschätzt.
Danach also würde immer noch ein Ertrag von 1380 Millionen
bleiben . In Wirklichkeit wird er viel höher sein , weil sowohl der
Gesamtertrag der Lohnsteuer höher geschätzt werden muh als 1560
Riillionen , und weil auch der Ausfall geringer sein wird als 180
MMionen . Den Lohnsteuerpflichtigen wird also eine Mehrlast von
mindestens 399 bis 199 Millionen gegenüber dem jetzigen gesetzlichen
Zustand auferlegt . Aus diesen Gründen hat die Sozialdemokratie
dem Antrag der Regierungsparteien die Zustimmung versagt . Das¬
selbe haben die Demokraten und Kommunisten getan .

Es ist eine Irreführung , wenn die Reichsregierung behauptet ,
der Widerstand der Länder hätte sie zu dieser Abweichung von der
Lex Brüning gezwungen. In Wirklichkeit hat der Reichssinam -
minister den Ländern versprochen , er werde ihnen die Mittel für
die Besoldung der Beamten durch erhöhte Erträge der Einkommen-
und Körverschaftssteuer liefern . Es ist traurig , dab man einen
Reichsfinanzminister erst darauf aufmerksam machen muh, dab die
Reichsregierung für die Ausführung von Reichsgesetzen verantwort -
wortlich ist und sich nicht hinter den Widerstand der Länder ver¬
stecken darf . Er wäre auch leicht zu beseitigen gewesen , wenn man
den Versuch gemacht hätte , eine qualifizierte Mehrheit für die Aus¬
führung der Ler Brüning im Reichstag zu erhalten .

Daran aber hat es in jeder Beziehung gefehlt. Die Regie¬
rungsparteien wollten keine Verständigung mit der Sozialdemo¬
kratie, weil die großkapitalistische Deutsche Volksvartei sich mit der
gröhten Entschiedenheit gegen jede loyale Erfüllung der Ler Brü¬
ning gewandt hatte . Der Abg . Keinath hat in der Samstagsitzung
die wirklichen Absichten der Deutschen Volksvartei unverhüllt dar¬
gelegt. Nach -ihrem Antrag sollte z. B . die Ermäßigung der Lohn¬
steuer bei einem Einkommen von 125 Mark monatlich mit 25 Pfg .
monatlich beginnen , bei einem Einkommen von 50 000 Mark aber
6500 Mark jährlich , bei 200 000 Mark 11500 Mark und bei 1 Mil¬
lion gar 51500 Mark betragen ! In dem gleichen Atemzuge, in dem
Herr Keinath dafür eintrat , dah die allerkleinsten Einkommen
Lohnsteuer zu zahlen hätten , forderte er die völlige Beseitigung des
Abzugs von Kapitalrenten . Die Arbeiter sollen steuerpflichtig,
die Kapitalisten steuerfrei sein .

Der Rechtsblock bat also seinen Willen , die Lohnsteuerzabler zu
betrügen , durchgesetzt . Der monatelange hartnäckige und sachliche
Kampf der Sozialdemokratie bat die Lohnsteuerzahler nicht davon
schützen köHien, um ihr Recht betrogen zu werden . Bei den näch¬
sten Wahlen müssen sie sich es durch den Stimmzettel selber er¬
obern !

Untergang eines amerikanischen
Unterseebootes

WTB . Provincetown (Maff .1 , 18. Dez . Das amerikanische
Unterseeboot „8. IV" wurde heute aus der Höhe von Woodend von
einem Zerstörer gerammt und ging unter . Bon der aus vier
Offizieren und 35 Mann bestehenden Besatzung konnte niemand
gerettet werden . Der Zerstörer war gearde im Begriff , in den
Hasen einzulausen , als das Unterseeboot plötzlich vor ihm hcrvor-
tauchte. Da er seine Fahrtrichtung nicht mehr ändern konnte,
stieben die Schiffe zusammen. Der Zerstörer erreichte den Hafen
mit Wasser im unteren Schiffsraum . Das U -Boot „8. IV" gehö̂
zubr gleichen Klasie, wie das im Jahre 1925 auf der Höhe von
Block Island von einem Dampfer gerammte U -Boot „8 . 51", das
mit 33 Offizieren und Mannschaften untcrging .

WTB . Provincetown (Mass.) . 18. Dez . Ein mit der Beobackung des gesunkenen amerikanischen Unterseebootes „8 . IV" h.Waftigtcs Unterseeboot meldet , dah es von der eingeschlossene
Besatzung

des Unterseebootes „8 . IV « Antwortsignale erhalte
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Reichstag
Berlin , 17. Dez . (Eig . Bericht.) Der Reichstag begann seine

letzte Sitzung vor den Weihnachtsferien bereits um 11 Uhr vor¬
mittags . Nach einem Beschluß des Ausschusses für Entschädigungenwird der Entwurf zum Kriegsschädenschlubgesetz ohne Debatte in
erster Lesung dem Ausschuß überwiesen.

Präsident Löbe erklärte dazu, aus der schnellen Erledigung der
ersten Lesung dürften die seit Jahren wartenden Geschädigten nichtetwa den Schluß ziehen, daß der Reichstag ihren Forderungen
interesselos gegenüberstände. Der Reichstag wollte nur vermeiden,daß diesem dringenden Gesetz vor den Weibnachtsfericn noch
Schwierigkeiten bereitet werden.

Es folgt die
! zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur Aenderung des

Einkommensteuergesetzes (Lohnsteuer)
Der Steuerausschuß hat die ursprüngliche Regierungsvorlage

fallen gelassen und statt dessen schlägt er den bekannten neuen
Gesetzentwurf der Regierungsparteien vor . Danach soll der Lohn-
stcuerbetrag um 15 Prozent gekürzt werden, jedoch um nicht mehr
als 2 Ji monatlich. Außerdem soll der aozugssäbige Betrag für
Sonderleistungen , Versicherungen, Werbegeld usw . für den Steuer¬
pflichtigen von 480 aus 600 dl , für die Ehefrau und für jedes Kind
von 100 auf 250 dl erhöht werden. Eine weitere Senkung der
Steuer soll erst eintrcten , wenn das jährliche Aufkommen daraus
1300 Millionen übersteigt.

Von der Deutschen ' Volkspartei ist jetzt noch ein neuer Antrag
eingegangen , der die Wiederherstellung der Regierungsvorlage mit
einigen kleinen Aenderungen fordert .

' Äbg , Seil <Soz . > :
*' Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , welche Ver¬
wirrung in der Regierungskoalitisn herrscht , so hätte ibn der
Verlauf der Verhandlungen im Steuerausschub erbracht. , Erst hat
die Regierung ihre Vorlage eingebracht und hier begründet . Diese
Vorlage ist zwar verschwunden, jetzt aber erleben wir eine Wieder¬
auferstehung durch den Antrag der Deutschen Volksvartei . An
Stelle der Regierungsvorlage ist im Ausschuß eine neu« Vorlage
getreten , eingebracht von den Regierungsparteien , ohne die Deut¬
sche Volksvartei . An diesen Antrag hat sich keinerlei sachliche
Debatte im Ausschuß geknüpft. Er trägt den Stempel eines V .u-
lcgenheitsvroduktes so deutlich wie nur möglich an der Stirn . Es
zeigten sich Gegensätze zwischen den ' Regierungsparteien auch in
dieser Frage , man bemühte sich aber , die Koalition notdürftig zu¬
sammenzuhalten .

Diese Verhandlungen und ihr Ergebnis ' bilden einen sehr
lehrreichen Anschauungsunterricht für diejenigen Arbeiterschichten,
die sich in die Regierungsparteien verirrt haben . Nach der Lex
Brüning soll eine Senkung der Lohnsteuer erfolgen , wenn inner¬
halb sechs Monaten das Aufkommen mehr als 6M> Millionen be¬
trägt . Diese Voraussetzung war längst erfüllt . Der sozialdemo¬
kratische Antrag der Erhöhung der steuerfreien Einkommen von
100 auf 140 dl beruht auf sorgfältigen Berechnungen. Die Regie¬
rung konnte zuerst zu keinem Beschluß kommen , im letzten Auge'.r-
blick brachte sie eine Vorlage ein, die in Wirklichkeit eine sinn¬
widrige Auslegung des Gesetzes von 1925 darstellt . Man
erfährt darüber , daß Abmachungen mit den Ländern getroffen wur¬
den , di« dem Sinne des Reichsgesetzes widersprechen, und von
denen der Reichstag nichts weiß. ( Hört , hört !) . Die Zustimmung
der Länder zu der Desoldungsoorlage ist mit dem Versprechen der
Rcichsregierung erzielt worden , daß aus der Lohnsteuer ein höheres
Aufkommen erzielt werden soll. In Konsequenz dieser Abmachun¬
gen soll jetzt auch schon die Lohnsteuer 1300 Millionen erbringen .
Man arbeitet daerauf hin , das Aufkommen aus der Lohnsteuer
noch über 1300 Millionen Mark hinaus zu erhöhen. Schließlich ist
dann im Ausschuß die neue Vorlage geboren worden, die gar nicht
mehr den Versuch macht , der Lex Brüning gerecht zu werden.
Besonders schlimm ist , daß der soiiale Gedanke des Eristenzmini -
mums prinzipiell verlassen wird . Man baut das soziale Existcnz-
minimum ab. Die 1200 .41 steuerfreies Einkommen, die vor zwei
Jahren erzielt wurden , sind heute in Wirklichkeit nicht mehr die
1200 dl von damals . (Sehr wahr ! bei den Soz .) Die Heraus¬
setzung des steuerfreien Betrages ist umso notwendiger , weil die
anderen Massensteuern zu gleicher Zeit enorm angestiegen sind .
Die Regierung will nicht , daß die Lohnsteuerpslichtigen, die durch
die Verstärkung des Nominallohnes in die Besteuerung hinein -
gewachsen sind , von der Lohnsteuer frei bleiben .

Man bat vollkommen freie Hand behalten , w i e man diese
Senkung vornehmen will . Die Verlängerung der Zeitveriode auf
ein Jahr hat zur Folge , daß beispielsweise die Berechnung
für das Jahr 1928 erst im Frühjahr 1929 erfolgen kann, bis wohin
das Aufkommen von 1500 und 1600 Millionen Mark gestiegen sein

Der falsche Prinz
Leben und Abenteuer von Harry Domela

Eopyrigth 1927 , by Malik -Verlag A .E ., Berlin . Nachdruck verboten.
32 1Fortsetzung. )

Die früheren Hofmänner machten mir immerhin doch aller¬
hand Gedanken. Ich nahm mir vor , niemanden an mich herankom¬
men zu lasten und mich hinter einer eisigen Zurückhaltung zu ver¬
schanzen . Die paar faden Mätzchen , die so ein Zollernvrinzlein
daherzuleiern hatte , konnte ich schon allemal . Was hatte mir doch
der Baron Lüderitz gesagt? „Was so ' n Baron im Kovv hat , habe
ich im kleinen Finger , aber was Sie im kleinen Finger haben,
habe rch nicht in der ganzen Hand, nicht mal im ganzen Kovp.

"
Also, kühl und zurückhaltend und mit jedem einige Worte reden.
Die Hauptsache : Distanz ! Ich wandte mich zum Rittmeister v . W.
„Herr Rittmeister !" — „Königliche Hoheit belieben ? !" — „Sie sind
ein Baron v . W . , falls ich richtig verstanden habe .

" — „Jawohl ,
Königliche Hoheit !" — „Apropos ! Sind Sie eigentlich mit dem
früheren Botschafter in Konstantinovel verwandt ?" — „Sehr wohl,
Königliche Hoheit .

" — „Ach , das ist ja interessant ! . Er war ein
geschickter Diplomat . Wer war damals noch der österreichische Bot¬
schafter ?" — „Markgraf v. Pallavicini , Königliche Hoheit .

" —
„Ach ja , ich glaube mich zu entsinnen . Unser Vice-Oberhofzeremo-
nienmeister war wohl auch aus Ihrem Sause , Herr Rittmeister ?"
— „Gewiß, Königliche Hoheit, er war mein Onkel, leider im Jahre
1920 verstorben.

" — „Ja , Hab' davon gehört und lehr bedauert .
Ich danke Ihnen , Herr Rittmeister .

" Der Rittmeister verbeugte sich
leicht und trat zurück.

„Wie steht es mit der Gesundheit des Herzogs? Ich habe ge¬
hört , er sei ziemlich leidend," wandte ich mich zum Hausherrn .
„Er klagt öfters . Die letzten Jahre scheinen ihn sehr mitgenom¬
men zu haben , Königliche Sobeit .

" — „Und der Erbprinz ? Er ist'meines Wistens zur Reichswehr übergetreten ?" — „Ja , allerdings .
Jetzt hat er jedoch den Soldatenrock an den Nagel gehängt und ist
schon seit längerer Zeit in der Gegend von Grob-Tabarz Forst¬
eleve. — „ Ist der Prinz guter Jäger , Herr Oberlandesforstmeister ?"
fragte ich den alten Kammerhern v . Bl . „Kann ich bei gutem Ge -

Lohnsteuer
kann. Die Folge davon ist, daß die Lohn- und Gehaltsempfänger
nicht nur 100 Millionen Mark mehr , sondern mehrere hundcrt
Millionen mehr ausbringen müsten, als in der Lex Brüning fest¬
gesetzt ist . Der Reichsfinonzminister bat die Lex Brüning an die
Länder verkauft , um ihre Zustimmung zur Besoldunosvorlage zu
gewinnen . Wir mißgönnen den Beamten die Gehaltsaufbesserung
nicht , wir haben dem Besoldungsgesetz trotz schwerer sozialer Be-
denekn zugestimmt, aber wir protestieren dagegen, daß die Mehr¬
belastung in erster Linie dem wirtschaftlich Schwächsten des deut¬
schen Volkes auferlegt wird .

Die Arbeitervertreter des Z e n t r u m s haben ihre Bedenken
gegen die Gehaltsordnung durch Stimmenthaltung zum Ausdruck
gebracht. An die Stellung der wenigen Arbeitervertreter bei den
Deutschnationalen knüpfen wir allerdings diese Erwartnug nicht .
Die Lohn- und Gehaltsempfänger , die bisher noch diesen Leuten
ihre Stimme gegeben haben , werden bei den nächsten Wahlen mit
ihnen schon fertig werden . (Sehr richtig ! bei den Soz .)

Diese Vorlage bewegt sich dann in der Richtung des Bürger¬
blocks. Es ist charakteristisch , daß er einig ist , wo es sich um seine
Jnteresienvolitik handelt , aber wenn Fragen der Arbeiterpolitik
auftauchen, dann türmen sich sofort Schwierigkeiten auf . Wir
haben nicht nur steuerpolitische Bedenken gegen die Vorlage , son¬
dern wir erinnern auch an die Gefahren standesvolitischer Art .
Die Sozialdemokratie lehnt den Ausschußantrag ab und hält an
ihrem eigenen fest, der sich als ehrliche Erfüllung der Lex Brüning
erwiesen hat . Wir geben uns freilich keinen Illusionen bin , daß
unser Antrag angenommen wird , weil die Mehrheit des Hauses,
die längst keine Volksmehrheit mehr hinter sich hat , ihr zahlenmäßiges
Uebergewicht rücksichtslos gebraucht. Aber der Tag kommt , wo die
Lohn- und Gehaltsempfänger dieser Mehrheit das Handwerk legen
werden. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Brüning ( 3 . ) gibt zu , daß die Formulierung der Aus¬
schußvorlage nicht dem Wortlaut der Le ; Brüning entspreche , aber
der Zweck dieses Gesetzes werde auch durch den Ausschuß -Antrag
erreicht und zudem noch die Begünstigung der hohen Einkommen
vermieden . Die Erhöhung der Maximalgrcnze des Steueraufkom¬
mens auf 1300 Millionen sei zwar eine Aenderung des Gesetzes ,aber diese Aenderung haben gerade diejenigen Länderregierungen
gewünscht , in denen Sozialdemokraten und Demokraten entscheidendvertreten sind . Man habe gewußt , daß zur Deckung der Beamten¬
besoldungsreform der Ertrag der Lohnsteuer verwandt werden
müsse. Die Desoldungserhöhung werde auch ein höheres Aufkom¬
men der Lohnsteuer aus den Beamtengehältern zur Folge haben,die 100 Millionen Mehrerträge würden also nicht von den Arbei¬
tern aufgebracht werden.

Abg. Keinath ( DVv . ) begründet den von seiner Partei einge-
brachten Antrag , der die Regierungsvorlage wiederholt , und eine
Auflockerung des Steuertarifs fordert . Das liege nicht nur im In¬
teresse der Steuerzahler , sondern auch im fiskalischen Jnteresie .

Abg. Schneider-Berlin ( Dem. ) meint , die Ausschußoorlage sei
nicht die Erfüllung der Lex Brüning . Das beute vom Redner des
Zentrums angeführte Interesse der Länder und Gemeinden habe
doch schon bestanden, als Dr . Brüning im Jahre 1920 seinen An¬
trag einbrachte.

Reichsfinanzminister Dr . Köhler stellt in Abrede, daß er den
Ländern die Nichtdurchfübrung der Lex Brüning versprochen habe.Er habe ibnen lediglich gesagt, sie würden auch im neuen Steuer -
jabre erhöhte Steuerüoerweisungen erhalten . Das habe sich aber
auf das Eesamtaufkommen aus den Steuern bezogen . Mit Rücksicht
auf die Besoldungserhöhung sei die Erhöhung der Höchstgrenze des
Ertrages aus der Lohnsteuer um 100 Millionen berechtigt. Bon
einer unsozialen Gestaltung der Lohnsteuer durch den AusschUßan -
trag könne keine Rede sein . Die Einführung des dreijährigen
Durchschnitts für die Einkommensteuer könne gegenwärtig nicht
durchgefübrt werden , die Regierung stimme aber der Einsetzung
eines Ausschusses zur Prüfung dieser Frage zu .

Abg. Koenen ( K .) verlangt die vollständige Beseitigung der
Lohnsteuer, weil sie die Lohn - und Gebaltsemvfänger unter ein
Ausnahmerecht stelle .

Abg. Drewitz (W .Vgg.) lehnte namens der Wirtschaftspartei
die Vorlage ab.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Oberfohren ( D .N .) ,Horlacher ( Bayer . Vv .) und Feder ( Nat .Soz .) erklärt
Abg. Keil (So, .) :

' Der Reichsfinanzminister hat sich gegen den Vorwurf gewandt ,daß er die Lohnsteuerpslichtigen an die Länder verkauft habe. Aus
seinen Bemerkungen ging aber hervor , daß er den Ländern erklärt
hat , aus der Lohnsteuer seien höhere Erträgnisse zu erwarten . Im
Etat sind auch bereits 1300 Millionen eingesetzt , während nach der
Lex Brüning nur 1200 Millionen zu erwarten sind . Daß die Deut¬
sche Volksvartei Vertreterin der Interessen des groben Kapitals
ist, gebt wiederum daraus hervor , daß sie nicht nur die Vorlage der
Regierung übernommen , sondern sie auch verknüpft hat mit einer

wissen kaum behaupten , Königliche Hoheit. Wiewohl ihm kürz¬
lich ein Fuchs direkt vor der Nase über den Weg promenierte , bat
er zweimal daneben gebrannt ynd ihm nicht mal den Schwanz
versengt.

" — „Nun , es kann nicht jeder ein so scharfes Auge und
eine so sichere Hand haben wie der Oberlandesforstmeister v . Bl .

"
Der Kammerherr verbeugte sich geschmeichelt . So wandte ich mich
bald zu dem einen , bald zu dem andern mit einer mehr oder min-
groben Liebenswürdigkeit . Jedesmal , sobald ich jemand ins Ge¬
spräch zog, entstand um mich und den Betreffenden ein leerer
Raum , während jedes andere Gespräch sehr leise wurde . Der Die¬
ner erschien jetzt änd bat zur Tafel . Der Kammerherr v . Kr .
verneigte sich kurz vor mir : „Würden Königliche Hoheit die Gnade
haben , meine Gattin zu Tisch zu führen ." Ich dankte und bot der
Frau Kammerherr mit einer Verbeugung den Arm und schritt den
andern voraus . Die Flügeltüren zum Sveisesaal wurden aufge¬
rissen.

Trotz der späten Jahreszeit waren die groben silbernen Tafel¬
aufsätze mit stark duftenden Blumen und verschiedenen Früchten
gefüllt . Ein Ueberfluß an Gläsern , Karaffen , Kristallschalen und
Desserttellerchen. Man sah , daß es altes ' Familiengut war und
daß man mit den Schätzen des Hauses gern ein bißchen prunkte.
In dunkelgrüner Livree standen die Diener im Hintergründe .
Alles rückte mit den Stühlen und wartete , bis ich der Frau Kam¬
merherr , die ihre Schleppe ordnete , den Stuhl zurechtgeschoben
hatte . Erst dann setzten sie sich . Ist sab rechts von der Dame des
Hauses, der Herr Landesforstmeister v . Bl . links von ihr , mit ge-*
genüber der Hausherr , zu seiner Rechten der Rittmeister v . W.
Ganz unten am Ende der Tafel saßen die Krautjunker , mitten
unter ibnen die beiden wohlgenährten R .s . Es war offensichtlich ,
daß in meiner Nähe nur der frühere Hofadel plaziert worden war .
„Die schönen alten Sachen . . .

"
, sagte ich zur Frau Kammerberr ,

während ich ein besonders .schönes Glas mit dem Koburger Wap¬
pen »nahm und den Schliff im Lichte glänzen ließ . „Ja , sie sind
schön "

, meinte sie und blickte ein wenig stolz über den Tisch. Der
Diener reichte ihr di« Vorspeise. „Der General Freiherr v . Mar -
schall ist sehr krank . Es scheint diesmal sehr ernst um ihn zu stehen, "
meinte jemand . „Ja , wir haben es vor kurzem erfahren, " entgeg-
nete der Gastgeber. „Königliche Hoheit kennen doch den General ?"
— „ Ich kann mich im Augenblick nicht entsinnen .

" — „Königliche
Hoheit jagen wohl öfters ?" fragte der Herr Oberlandesforstmeister ,

Nr. 2SS

ntl^Tariferhöhung , die die hohen Einkommen in außerordem: ^
Weise begünstigen sollen. Die Deutsche Volksvartei will bk
steuerfreien ' Einkommensgrenze von 100 Mark im Monat blt

^
Durch die Senkung der Lohnsteuer um 1 Prozent würden nur
unwesentliche Ermäßigung bei den Lohnsteuerpflichtigen eim .
Wie würde es dagegen bei den groben Einkommen ausseben, pder Antrag der deutschen Volkspartei angenommen wird ? j
Einkommen von 50 000 Mark würde um 3500 Mark Steuer
werden . ( Hört .) Bei einem Einkommen von 100 000 Mark ■“ Xoweroen . ujoiij -oei einem winrommen von ruoooo u,
die Senkung an Steuern 6500 Mark betragen , bei einem Ei" .

"IS
1 bi «

in ! Und p«1 -
jner einer solchen Partei spricht davon , daß das Steuergefüm

men von 500 000 Mark 26 500 Mark , bei einem Einkommen .
1 Million 51 500 Mark . (Lebh. Hört , hört bei den Soz.)

Und dereine Illustration der Interessen , die Sie vertreten !

bei den kleiusten Einkommen erhalten bleiben müsse , daß desfl»^ ,
Sto ffumf +an fftnlnrnmöM ntA ( tirttr Sar OrtfinT +aitar fipftßW .. .. W

* iin
auch die kleinsten Einkommen nicht von der Lohnsteuer befreit Jw
den dürften . Erst haben Sie die minderbemittelten Bevölkern n
kreise durch Verbrauchssteuern und Zölle überlastet , jetzt leich"^ «,

_ _ >_ _ „ .. i. v . “ "O

«l

n
»niWiderstand gegen die Senkung der Lohnsteuer. Und da sprecht" ^ J 01

noch von Verantwortungsgefühl der Lohnsteuerpflichtigen !
^der berufen ist, an der Ordnung des öffentlichen Lebens teils"

^
0t>

men, muß gewiß Verantwortungsgefühl zeigen, er muß dastt . T «
gen . daß für alle Volksgenossen ein Eristenzminimum gewähr !"^ Ao
wird . ( Sehr richtig bei den Soz .) Meine Fraktion hat -
aussvrechen lassen , daß wir den Antrag des Ausschusses ^

dt1 *1ln>u

Die Verantwortung für diese Ablehnung übernehmen wir sow
sachlicher wie auch in politischer Beziehung . Sie ( nach rechts ) ^
die Lex Brüning nicht erfüllt , sie haben auch nicht einmal ^

0
den Versuch unternommen , mit uns als Fraktion des Haitis ^ , jj !
Mehrheit zur Ausführung der Lex Brüning nach Köln »u bl 'E , l e’
Wir werden uns nicht einem Diktat beugen, das nicht aus
sondern aus taktischen Motiven zustande gekommen ist. Mit

im
(Lebb

K> «ist ,
>!ch

Ski

Lohn- und Gehaltsempfängern werden wir den Kampf ^ Hei

auf Beseitigung der Lohnsteuer wird abgelebnt . Äuch
^

der ^
demokratische Antrag auf Erhöhung des lobnsteuerfreicn **' n

neue gerechtere Regelung der Lohnsteuer aufnehmen ,
bei den Soz .)

Damit schließt die Aussprache. Ein kommunistischer bjjf
*

obmens auf 140 dl im Monat wird abgclebnt . .JI ~.Der volksparteiliche Antrag auf Lockerung des Steuert" ^ i£tt
wird in namentlicher Abstimmung mit 298 gegen 51 StiinEMe
4 Enthaltungen abgelohnt . Für den Antrag stimmen au^ ' toen
Demokraten . Der volksvarteiliche Antrag auf Einführung dA «h ^ od
anlagung nach dem dreijährigen Durchschnitt wird gleichf» ^ . W
gelehnt , und zwar mit 218 gegen 133 Stimmen bei 3 Enthalt "

In der •̂en
Schlubabstimmung

^ ^Pstj
wird die Vorlage des Ausschusses mit 193 gegen 161 StimMI" ^ ^ i
2 Enthaltungen angenommen . Gegen die Vorlage stimmen
demokratcn, Kommunisten , Demokraten und Wirtichaftsparteb ^ J^tin

Angenommen wird die Entschließung auf Einsetzung ^ i> b
Ausschusses zur Prüfung der Frage de: Veranlagung nach den>
jährigen Durchschnitt. ">iste

Hierauf wird die in einer früheren Sitzung unterbracht s>, hg
Aussprache über die Entschädigung der Ruhrindustricll ^ fite

fortgesetzt
Abg) Solzammer (Wirtsch.Vgg.) ist der Ansicht , daß den !»era

striellen die Entschädigungen zu Unrecht gezahlt worden se>Äjiil'Klagen der schwergeschädigten Angehörigen des gewerblichen ^standes habe man nicht erfüllt . Ihren berechtigten Entschädig "
, , . . >01qforderungen müsse endlich entsprochen werden.

Abg. Stöcker (K .) beantragt die Herbeiführung des -".V ^iw>,kanzlers , der auch Minister der besetzten Gebiete ist , damit n^ D> ^
Regierung eine Antpwrt auf. die zu diesem Punkte eingt"^
Interpellation ' gegeben werden kann.

Auf Vorschlag des Präsidenten Löbe wird statt dessen fl"
für Weihnachten und für das neue Jahr . mtbx ,stimtnung der Kommunisten die Aussprache abgebrochen.

Um 16 Uhr vertagt sich das Haus auf den 19. Janflüb^,». ^ '
15 Uhr . Auf der Tagesordnung stebt die erste Beratung des..̂ hck 8
Präsident Löbe entläßt die Abgeordneten mit den besten c

Freistaat Raden
Ser Herr Sbgeorönete Seudert in ( noinS^
Am 4 . Dezember ds . Js . hat nach einem

Endinger Zentrumsblättchens der Herr ^

pÜ
Sn
Ne
wen

s b;
ordnete Seubert eine Rede gehalten und hat nach .

" . sl >Bericht u . a . auch über Elektrizitätswirts |ti | *
Kalibergwerk und Elektrifizierung der ^ /txen gesprochen . Alles ist bei uns in bester Ordnung' ^ »
das letztere fehlt noch und nach dem Zeitungsbericht
Herr Seubert folgendes gesagt : „Heute hätten wir aller
schon elektrische Bahnen , wenn nicht die Starrköpfigke" al<

•it1 ' l?leb
sich ein wenig verneigend . „Nur ab und zu .

" Es trat eine *y
Pause ein . Alle waren von der Jagd sehr hungrig . N

vfti
wechselten die Teller . „Welch wunderbares Blau !" meinte

starken Durst zu stillen , wurde zuerst eine kalte Ente fleißis
gereicht . Man hörte nur das Klirren der Gläser . Die Kf

Frau Kammerberr und wies auf ein Bild , das eine ^in einem blauen Seidenkleid zeigte. „Ja , es ist die Lieblingvtitvu » WIUHVII wueumuu oufcjvt . „O"» Vit #Ihrer verstorbenen Frau Großmutter gewesen . Ich habe
Kaiserin sehr lieb gehabt . Es ist mein Bild in jüngeren
Sie nahm eine von den auf dem Tisch liegenden Blumen
die Finger und spielte damit , die Augen gelenkt . Der^^ l^
reichte die Suppe . „Ja , es war eine wunderbare Frau .
ich ihren Gedanken weiter und verschluckte schnell ein Lä>m'
der Suvve . Der Diener verbeugte sich lautlos hinter
ich eingieben . . . ?" sagte er ganz leise . „Weidmannsbeil ! ^
liche Hoheit !" rief der Kammerherr v . Bl . und trank mir zu-
mannsdank , Herr Oberlandesforstmeister !" entgegnete ich un ° E
ihm zu . Der Rittmeister unterhielt sich halblaut mit
geber. Von der Krautjunkerrcke tönte das Klappern der ^
hierüber . Der alte R . schnäuzte sich ständig ; er hatte ein
Ladung großer Taschentücher mitgebracht . Alles trank sew .. , d

V «h
CM

,3 ! ,

i?tes

uaoung großer ^.atcyeniucyer mngevralyr . Alles Iran » >'■7. : ^ ‘ ,die Frau Kammerherr nippte nur . „Prost , R . !" — ” ^ t
prost !" schallte es aus der Landjunkerecke. Die Teller mg

*
^

K
%

St
? ' ba,

der gewecheselt , die Gläser neu , jetzt mit Champagner , ^ % Ue:
Kammerherr erhob sich langsam . Es wurde ganz still . M ^
rr _ _ « v_ _ „ . i : _ _ — rtr ^ tl *■* fit* Wh *: .Frau Kammerherr spielte noch immer gedankenverloren «>'
(QfmMrt Atl ( «HlltClAW « ftA f» AY lltttßt -Blume auf dem weißen Damast ; sie schien sich hier unter
len Männern nicht recht wohl zu fühlen . „Königliche ^ i!̂ !^bti

e Hoch unserm Kaiser, . unser»"

üble zurück und leerte stehend »
Blick auf mich das Glas . Eine große Begeisterung bemal

Meine Herren ! Das erste Hoch unserm Kaiser, . unserm
haus !" Alles schob die Stühle zurück und leerte stehend M ' M 701
Blick auf mich das Glas . Eine große Begeisterung bemacy 0^
aller . Ich winkte dem Diener .

"" "" """
füllen und stand auf . Der alte
dann wurde es auf einmal ganz — . .. . ^leite ich rasch und leise . „Im Namen Seiner Majestät ,
Großvaters , im Namen des ganzen Zollernhauses danke w
Auch ich schien einmal vom Schicksal bestimmt zu sein , " '
Kaiserkrone zu tragen . Vieles hat sich geändert . Wer
mir noch bevorsteht. . Aber was auch kommen mag , ^

t
an Ihre Treue zu mir und meinem ganzen Haus« »a«
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Die ungenügende LohnsteueefenKung

Die Ler Rrüning von 1200 auf 1300 Millionen erhöht
Von St . Meier , M . d. R.

'k ftg wochenlangem Hin und Her baden sich die Regierungs -
mit der Reichsregierung in der Frage der Lohnsteuer-

ne" i QUf einen Kompromiß geeinigt , der unter Beibehaltung
^

0 . bisherigen Systeme der Freigrenze und Familienabzüge eine

?.
cl

iw 110 oon dem zu entrichtenden Steuerbctrag vorsieht, der im
üb ' f schall 24 M jährlich , 2 M monatlich, 0,50 Jl wöchentlich beträgt .

ersten Regierungsentwurf vorgesehene Senkung des Einkom-
eii ”0, ?^«uertavifs für die veranlagten Einkommensteuervflichtigen ist
ke^ H ^ gelassen . - Die veranlagten Einkommensteuerpflichtigen ge-

im Rahmen der vorliegenden Lohnsteuersenkung bis zu einem
^ C

<? W1, ia
®en Don ^000 die gleichen Vergünstigungen . Kleinbc-

4, ?6> die bei der Lohnsteuer nicht erhoben werden , wenn sie 0,80 Jl
oder 0,20 Jl wöchentlich nicht erreichen , werden im neuen

tffi * .-,t
» uf eine Mark monatlich oder 0,25 Jl wöchentlich erhöht.

iüffrjG einschneidender Bedeutung ist im neuen Gesetz die Be-
a»> ^ ^ ung . daß künftig Ermäßigungen erst nach Ablauf eines ganzen
bled"^

°uderjabres statt bisher einem halben vorgenommen werden
>s>0“L * und jede Bindung in Bezug auf die Art der vorzunehmen-
0 Ä E°nkung abgelehnt wird .
K' PJ J ®0 ® ist im groben der von den Regierungsoarteien vorgelegtc
fcöJL ^ wmißentwurf , den die Reichsregierung angenommen und -der
Lri>§ ^ eichstag eine Mehrheit gefunden hat . Die Sozialdemokratie

jj
1 *f>n ab , einmal weil die Ler Brüning völlig verstümmelt und

lit wie fallen gelassen ist .dann aber auch , weil durch dos neue
üt ® die praktische Durchführung des Lohnabzuges namentlich für
*c' isr nen ®ewerbeteibendcn noch komplizierter gestaltet wird als

^ (i j
lc schon der Fall ist . Jetzt muß der Arbeitgeber , wenn er die

lt>7 . "neuer für seine Arbeitnehmer berechnen will , erst die Lobn-^ jrtolrT'
t !»2 > u e einsehen , dann den Freiteil , dann den Steuerbetrag und von

hW *le-

^ Entscheidend für die Sozialdemokratie und ihre Haltung zu die-
a ^ W1611811 ^ osetz, das Erleichterungen bringt , die nicht bestritten'TW ' sollen , ist die Tatsache , daß durch den neuen Weg der Steuer -

ei, » au no der Sinn des Eristenzminimums nicht gewahrt
man ii

- - - - . -

Stie_
aĴ ’ dost das , was er unbedingt an materiellem Aufwand für

ein 15 Prozent Steuerermäßigung absetzen . In der Praxis wird
ober nicht immer so einfach sein , wie hier dargestellt ist

ifl* ,r Ptn
“ ‘uuno oct te,nn oes n-rykenzmimmums nicht gewann bleibt .

3 man *n Dezug auf die Steuerbelastung dem StaatsbürgerftH

(<t seicht , dieses einmal anerkannteExistenzminimum auch entsvre-
i,^ Lebensunterhalt braucht , steuerfrei bleiben muß, so bat man

5U entwickeln und den Verhältnisien anzupassen. Niemand
. hdj bestreiten können, daß das im Jahre 1925 anerkannte Existenz-

*'
cî W ,K

um von 1200 Jl jährlich für den ledigen Steuerzahler heute
in ^ ^i. bct unsinnigen Wirtschaftspolitik der gegenwärtigen Reichs -

erheblich überholt ist . Und es war der Rcichsfinanz-

$5

erheblich überholt ist . Und es war der Rcichsfinanz-
~ r. Köhler , der im Reichstag selbst in einer Rede geäußert

Ult ii
'
e

"" 'hm das Anschwcllen der Zolleinnahmen gewisse Sorgen be-
Ijj

'
. Das AnUchwcllen der Zolleinnabmcn aber , die jetzt die

^
"^ njtffcr erreichen, bedeuten eine künstliche

^
""twortliche Steigerung der Lebenshaltungskosten der breiten

he und dazu noch

. D:
,e gestiegenen Lebenshaltungskosten sind die Ursache der

jy bdöR
^olvfe , die Ursache der notwendig gewordenen Besoldungs -

der Beamten und Arbeiter der Reichs- , Staats - und Ee-
' . "betriebe ; sie sind die Grundlage des Antrags der Sozial¬

demokratie auf Heraufsetzung des Eristenzminimums bei der Lohn¬
steuer. Wird das Eristenzminimum nicht erhöht , so wird damit
die Steuerlast der Lohn- , und Gehaltsempfänger verschärft, was
zahlenmäßig in dem erheblichen Anschwellen der Aufkommen der
letzten Monate zu ersehen ist.

Die Sozialdemokratie kämpft gegen die steuerliche lleber -
lastung der Lohn- und Gehaltsempfänger . Und daß sie steuerlich
überlastet sind , mußte ja auch die Reichsregierung anerkennen.
Die jetzt beschlossene Erleichterung ist nur eine scheinbare . Die
Aufkommen der nächsten Monate aus der Lohnsteuer werden das
bestätigen . Diese scheinbare Entlastung , die nur einer formalen
Geste gleichkommt , lehnt die Sozialdemokratie ab und muß die Ver¬
antwortung für die Folgen denen überlasten , die sie jetzt beschließen .

Das Zentrum mußte im politischen Schlepptau der Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei die steuerliche Ver¬
schlechterung der Lohn- und Gehaltsempfänger hinnehmen , wollte
es nicht die ganze Rcgierungskoalition gefährden . So sind die
Lohn- und Gehaltsempfänger bei der Wahrung ihrer Steuerrechte
wieder einmal das Opfer der politischen Machtverhältniste des
gegenwärtigen Reichstags und der gegenwärtigen Reichsregierung
geworden.

Daß die Sozialdemokratie den Antrag auf Heraufsetzung des
Eristenzminimums von 100 auf 140 Jl im Monat gestellt und
jeden Kompromiß abgelehnt hat , hat seinen Hauptgrund in der
sozialen Schichtung der Lohn- und Gehaltsempfänger . Rach den
Ermittlungen des Statistischen Reichsamts haben wir - in Deutsch¬
land etwa 25 Millionen Lohn- und Gehaltsempfänger . Davon
sind für die Lohnsteuer nach dem jetzigen System nicht ganz 16 Mil¬
lionen erfaßt . Rund 9 Millionen haben ein so erbärmliches Ein¬
kommen , daß sie für eine Steuerleistung nicht in Frage kommen .
Etwa 14 Millionen haben ein Einkommen, das im Durchschnitt
2000 M jährlich nicht übersteigt . Weitere 1% Millionen verfügen
über ein jährliches Einkommen, das 4000 Jl nicht überschreitet. Der
Rest von rund 300 000 teilt sich in die größeren und größten Ein¬
kommen . Die Steuerleistung aus der Lohnsteuer wird zu 90 Par -
»ent des Eesamtaufkommens von den zwei ersten Gruppen aufge¬
bracht, davon bringt die erste allein über 75 Prozent .

Die hier dargestellte soziale Gruppierung war entscheidend für
das Vorgeben der Sozialdemokratie . Denn diese unteren Gruppen
leiden auch am stärksten unter dem steuerlichen Druck der Ver¬
brauchssteuern und Zölle, die rund 5 Milliarden im Gesamtaufkom-
mcn betragen .

Um diese Millionen der Lohnempfänger zu entlasten , den
wahren Sinn eines gerechten Eristenzminimums nicht nur jetzt ,
sondern auch für alle Zukunft als einen wirklichen sozialen Zug der
Steuergesetzgebung der Republik zu erhalten , hat die Sozialdemo¬
kratie ihren Kampf gegen die Verstümmelung der Lex Brüning
geführt . Dieser Kampf ist damit nicht beendet, daß die gegen¬
wärtige Mehrheit des Reichstags das neue Gesetz beschließt . Die
Sozialdemokratie wird die Lohn- und Gehaltsempfänger über den
jetzt gefällten politischen Machtsvruch, der jeder sozialen und sach¬
lichen Erwägung Hohn spricht , aufklären und dafür sorgen , daß in
der groben politischen Auseinandersetzung , die uns bevorsteht, diese
unsoziale politische Mehrheitsbildung gebrochen wird .

’t yiit *
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Festhalten am steifen sozialdemokratischen Partei -

wMmm des ehemaligen Staatsministers Dr . Engler die
Beteiligung des Privatkapitals verhindert hätte .

" Ich
nun aus eigener Erfahrung , daß man vorsichtig sein
gegenüber Zeitungsberichten über Versammlungsreden »

& " ines darf man doch wohl als richtig voraussetzen , daß
si»!

« eubert mir die Schuld zuschiebt an der Tatsache , daß
Bahnen noch nicht elektrifiziert sind . Mit diesem

■Mw * schon einmal aus der Zentrumspartei heraus
leitet worden und da solche Lügen ein zähes Leben

, . i !?.
' § ill ich folgende Feststellungen machen : Als es

st - Fohre 1921 darum handelte , die Elektrizitätswirtschaft
M '

Jun
°et engeren Staatsverwaltung auszuschalten , hat nie -

iifll"

bi^ Zentrum die Beteiligung von Privatkapital ver -
waren Stimmen vorhanden , die die Beibehal -

^ 4 . ’fiL®6! reinen Staatsverwaltung wünschten ; nur aus den
^^ ^

der Deutschnationalen und später auch von einzelnen

Volksparteilern wurde die Beteiligung des Privatkapitals
verlangt . Aber auch wenn das Privatkahital beteiligt wäre ,
so wäre dadurch die Elektrifizierung um keinen Schritt weiter
als sie heute ist . Von Zentrumsseite sind aus agitatorischen
Gründen auch schon Bemerkungen gefallen , ich hätte verhin¬
dert , daß ähnlich wie in Bayern , die Reichsbahn sich an badi¬
schen Unternehmungen beteilige und bei Herrn Seubert mutz
ich schon darauf gefaßt sein , daß er sich auf diesen Punkt zu¬
rückziehen will . Aber auch damit ist es nichts . In Bayern
ist die Reichsbahn nicht an der Elektrizitätswirtschaft betei¬
ligt , sondern an einzelnen Kraftwerken , die Kraft liefern für
den Eisenbahnbetrieb . In Baden kam zu jenem Zeitpunkt
die Beteiligung an Kraftwerken nicht in Frage und heute , wo
diese Beteiligung in Frage kommt , bin ich von vornherein
sogar für eine möglichst weitgehende Beteiligung der Reichs¬
eisenbahn eiUgetreten . Ich bin sogar miteinverstanden , daß
an den Kraftwerken noch andere Unternehmungen beteiligt

-—

^ al
1 "^ chöttert werden . Als erster Hobenzoller , der die Ehre

H,
8 ®a ft in diesem Hause zu weilen , erhebe ich mein Glas und

8* auf ads Wohl des alten Geschlechtes unseres Gastgebers,
ist 6 das Haus Kr !" Rach kurzer Verbeugung vor der Dame

A
11füi

U^ S un** *)em Emusherrn leerte ich das Glas . Beide dank-
^ tn t

^ dre, die so ihrem Hause zuteil ward . Auf allen Ge«
, ^ 8 etwas wie Neid. Die Unterhaltung wurde jetzt noch

'Set un*) k“ scharf getrunken wurde , stieg die Stimmung
'
pF daher. Der alte Kammerherr v . Bl . erzählte von leinen
jjF \ den englischen Kolonien . Breitspurig sab er mit sei-
*

i1*5 Jt* jK ^ tisen Körper da und polterte : „Donner und Doria ! Das
Mfis Mi 9 ^ nen> weine Herren , die Engländer haben es 'raus , mit

Sifn eute.n fertig zu werden ! Wie die mit ihren Kulis in
niest

' Ä ^ " '" Ivringen , einfach fabelhaft ! Müßte in Deutschland so
v
aW? - lat mir bis auf die Knochen imponiert ! Und erst der eng -
!>

' ' " sieben sie zu leben ! Ich bin mehrfach auf Schloß
Pu ia \ .Un '3 Balmoral zu East gewesen . Königliche Hoheit wer-
Ptr Ä ®** englischen Köniassckilösser kennen?" — . .Leider neiti .tf ! a - englischen Königsschlösser kennen?" — „Leider neiü ,

„ igsf^ umerherr .
" — „Aber Osborne auf der Insel Wight ist

■h Hoheit doch bekannt ?" — „Bedaure , gleichfalls nicht ,
°be ^ werherr , ich bin nie in England gewesen .

" — „Schade,amerherr , ich bin nie in England gewesen / „_ ,,,, ,
' iete- <? ’ werden Sie noch alles nachholen. Also, durch den Ebef

x
Ies ' ben Fürsten Bl . v . Walstatt"n , bin ich schon früh in der dortigen Gesellschaft ein

lebt dauernd drüben

„ , s
®orben- Fühle mich im merry old England wie zu Hause .

uuch Tage , als der Kaiser zur Zeit der seligen
R "Habenzollern " und dem „Meteor " in Eowes an

u , > fy»ei, sn
teilnahm . Na , der hat den Engländern und ihrer vor-

t ^ .R
t’nfTorüA

^Ql ^ ^ 1 „Squadron " gezeigt, was eine Harke ist. Die
, C^ it ! nach dem Siege hätten Sie hören müssen , Königliche

f ^ resf. t
' ch bernach mit einigen englischen Offizieren zusam ^

^ 4 !? 9um Abendessen , weiß nicht , Savoy - Restauränt odei- sum » nenoe| | i
i' |1S v *e1 , bie Kerle waren rein toll ! „öis Majesty tbe
-e r . The German EiGerman Emveror !" so gings in einer Tour . Ich

Sar nicht mehr dazu, jedes Hoch auf den Kaiser mit‘ auf die Königin zu quittieren . Zum Schluß schrie ich
wie ein Automat : The Queen ! Tbe Queen !'

»""t einf
0'1 “ UT 0,e 5

S<! , v-
V be tnn * ”® ie benn bann bloß möglich gewesen , daß wir
W

*
alte i° alle Sympathien in England verscherzt haben ?"
6oÄ mert>m ruckte die Achseln : „Ja , merkwürdig , König-

« 7. bau ' " ° Liatzt schallte es von der Krautjunkerecke herüber :
î

' iih g, "br noch Jndustriekartoffeln . Haben ja 'n ganz anderes
V ^kift r * andern mikrigen Dinger . Na , natürlich ! Immer'

SlaR :„
bruff und Jauche ' rüber ! Ich sage Ihnen , wachsen wie

Wohl zu trinken"
, sprach leise und sich verneigend der Rittmeister

v. W. zu mir . Mit einer vornehmen Bewegung führte er das
Kristallglas mit dem Koburger Wavden an die Livven . Die Die¬
ner wechselten wieder die Teller . Es gab jetzt Gansbraten mit
allen möglichen Zutaten . „Major ! Haha ! Prost Weidmanns¬
beil !" Die Herren hatten schon alle rote Köpfe bekommen. Nur
der Rittmeister sah kühl und indigniert zu der Landjunkerecke
hinüber , wo der alte R . gerade erzählte , wie vor einigen Tagen
auf seinem Gut eine Kuh gekalbt habe. „Ich sage Ihnen , Herr
Baron , ich habe ein Vaterunser nach dem andern gebetet ! Sechs
Mann haben an dem Kalb gezogen . Nicht 'rauszukriegen ! Mir
is det Wasier nur so den Buckel lang gelaufen vor Aygst, daß mir
die Kuh mitsamt dem Kalb zum Deiwel geht.

" Der Rittmeister
hatte die Augenbrauen hochgezogen und spielte nervös mit dem
Mqsierbänkchen . Der Hausherr selbst trank ein Glas nach dem an¬
dern , so daß er bald einen gehörigen Schwivs weghatte . „Frau
Kammerherr , ich trinke auf das Wohl der liebenswürdigen Haus¬
frau !" Sie nickte mir freundlich zu . „Ich danke Ihnen , lieber
Prinz . Ist es Ihnen nicht zu laut ?" — „Durchaus nicht !" —
„Bei den Jagddiners wird immer recht viel getrunken . Das ist
nun mal das Privileg , das die Herren sich nicht nehmen lasten.
Ist es Ihnen auch behaglich, Königliche Hoheit ?" — „Sehr sogar,
Frau Kammerberr .

" — „Man ist heuzutage gar nicht darauf ein¬
gerichtet, hier draußen Gäste zu empfangen . Als uns kürzlich der
Herzog besuchte , batten wir gerade Schlachttag. Da konnte ich ihm
nichts anderes als Wurst vorsetzen . Er kam auch zu plötzlich .

" —
„Es würde mir sehr leid tun , falls gnädige Frau durch meine An¬
wesenheit sich irgendwie hätten bemühen müssen .

" — „Ich bitte
Sie , Königliche Hoheit ! Ich hoffe , daß Königliche Hoheit mit dem
Wenigen , was man heutzutage noch bieten kann, vorliebnehmen .
Anfangs war ich ja recht ängstlich, ob auch alles gut genug sein
würde . Aber seitdem ich Sie , lieber Prinz , kennengelernt und ge¬
sprochen habe , ist es mir , als ob wir schon lange sehr gut miteinan¬
der bekannt wären .

" Der alte Bl . sprach noch immer von seinen
Engländern : „Das Fabelhafteste sind die „Eveningjackets" der eng¬
lischen Offiziere . Uniform ! Statt Waffenrock eine Art Smoking
mit bunten Aufschlägen, in den Farben des Regiments . Zum
Beispiel mit weißen Atlasaufschlägen . Wahnsinnig vornehm !
Majestät sollen mal geäußert haben , so 'ne Eveningjackets auch im
deutschen Offizierskorps einzuführen . Wär ' fein gewesen , was ?"
— „Ra , unsere Friedensuniform war ooch nich von Pavve ! Wir
haben doch 'n Moltke ertra mit so 'n paar Uniformen zur Ansicht
nach drüben geschickt " , meinte der Maior v . S .

eöortlevu »« folgt.)

sind . Ich wäre aber nicht damit einverstanden , daß die
Reichseisenbahn und andere Unternehmungen am Badenwerk
selbst beteiligt werden ; daran sind diese aber auch gar nicht
interessiert . Das ist nicht nur mein Standpunkt ; diesen
Standpunkt hat auch der F i n anzm inist er Dr . Kö h¬
ler eingenommen und nimmt ihn meines Wissens auch der
jetzige Finanzminister Dr . Schmitt ein . Herr Seubert
kann also für seine Behauptung , ich sei irgendwie schuld
daran , daß die badischen Bahnen noch nicht elektrifiziert sind,
keinerlei Unterlagen haben und hat sich diese Behauptung
aus agitatorischen Gründen aus den Fingern gesogen . Man
merkt eben , daß die kommenden Wahlen ihre Schatten vor¬
aus werfen

' und da genügt es dem Herrn Seubert offenbar
nicht , alles Vorhandene und Geleistete auf dem Konto der
Zentrumspartei zu buchen , sondern er versucht für all das ,
was nicht geleistet wurde , andere Parteien verantwortlich zu
machen . Dabei sollte er als Eisenbahner die Gründe kennen ,
warum in Bayern die Elektrifizierung weit fortgeschritten
ist. Er sollte auch wisten , aus welchen Gründen die Verwal¬
tung der Reichseisenbahn mit der Elektrifizierung ganz all -
gemin nür langsam vorangeht . Dr . W . Engler .

Kleine baöifche tZfrontk
* Grünwettersbach (bei Durlach . Dieser Tage explo¬

dierte abends dem elfjährigen Töchterchen des Steinhauers D u t, ' i
ein Spirituskocher . Die Kleider des unglücklichen Kindes fingen
sofort Feuer . Der hinzueilenden Mutter gelang es zwar die Flam¬
men zu ersticken, jedoch erlitt sie selbst dadurch schwere Brandwun -
den. Die beiden Verunglückten wurden in das Krankenhaus Dur¬
lach eingeliefert . Besonders bei dem sehr schwer verbrannten
Kinde besteht Lebensgefahr .

* Oberharmersbach . In der vorletzten Nacht brannte es in
der „Villa Margarete " im Zinken Zuwald . Sie war bewohnt von
dem Kriegsbeschädigten PaulSchaas . Derselbe befand sich allein
im Hanse, Frau und Tochter waren verreist . Der Besitzer selbst
wurde durch seinen Hund , der im auf das Bett kletterte , aus dem
Schlafe geweckt und so auf den Brand aufmerksam. Dieser war aber
schon soweit vorangeschritten , daß der Besitzer sich mit Mühe und
Not eben noch durch das Fenster des zweiten Stockes zu retten ver¬
mochte , indem er sich an einem Tuch binabließ . Das Haus selbst
war nicht mehr zu retten , trotzdem beide Feuerwehren des Ober¬
und llntertales rasch zur Stelle waren .

* Zell a. H. Seit einigen Wochen schwirren hier Gerüchte her¬
um , denen zufolge ein am 1 . September d . Is . tödlich verunglückter
Taglöhner scheintot auf dem hiesigen Friedhof beerdigt worden
sein sollte. Auf direkte Anzeige bei der Staatsanwaltschaft hin
wurde die Oeffnung des Grabes vorgenommen . Wie von vorne-
herein anzunehmen war , ergab sich dabei , daß alles nur leeres Ge¬
rede war . Die Leiche lag noch so im Sarge , wie sie hineingebettet
worden war .

* Bohlingen . Die in den Sechziger Jahren stehende Witwe
Brigitta Prutscher von hier ging auf dem Heimweg von Worblin -
gen nach Bohlingen die untere Straße , verirrte sich infolge der
Dunkelheit , kam von der Straße ab auf die Wiesen und fiel in den
Eewerbekanal , der sehr tief ist. Die Frau konnte sich am Ufer noch
an den Schilfrohren festbalten , jedoch nicht sich selbst aus ihrer
lebensgefährlichen Lage befreien . Auf ihre Hilferufe eilten Män¬
ner herbei , die die Frau aus ihrer gefährlichen Lage befreien
konnten.

Dossenheim . Die Dossenbeimer Porphyr st einbrüche
wurden an den Rechtsanwalt Dr . F e i b e l m a n .n - Landau zur
vachtweisen Ausbeutung auf die Dauer von 20 Jahren mit einer
jeweiligen Vorvacht von 5 zu 5 Jahren überlassen, da dieser bessere
Bedingungen für die Pachtung stellte , als der bisherige Pächter ,
der badische Staat , solche für das künftige Pachtverhältnis
zugestanden bat . Bekanntlich sind die Dossenbeimer Porphyrstein -
brüche seit dem Jahre 1007 an den badischen Staat zur Ausbeutung
verpachtet gewesen. Alljährlich bekam die Gemeinde hierfür ohne
Begrenzung einer festen Fördermenge eine jährliche Pachtzinsent¬
schädigung von 60 000 JL

Komponist Klump gestorben. In der Heil- und Pflegeanstalt
Illenau ist der 70jährige Musiklehrer a . D . Julius Klump gestor¬
ben. Klump war ursprünglich Lehrer und bereitete sich nach kurzer
Tätigkeit in seinem Berufe privat auf das Musikeramen vor , das er
mit bestem Erfolg bestand. Er war vom November 1886 an bis
31 . Dezember 1923 Musiklehrer an der Jllenau . Ueber die Gaue
seiner Heimat hinaus war derselbe berühmt wegen seiner Kompo¬
sitionen für Männerchöre , die durch großen Melodienreichtum und
Erfindung sich auszeichneten. Der Acherner Liederkranz , dem er
als Ehrendirigent angehörte , ehrte ihn dadurch, daß er im Sommer
dieses Jahres ein Klumv -Konzert gab. Als Mensch wie als Musi¬
ker gleichermaßen geschätzt, wird es von allen Seiten bedauert , daß
Klump aus dem Leben geschieden ist.

Fährbetrieb Konstanz—Meersburg
b . Konstanz. Die im November vorigen Jahres durch den

Bürgerausschuß genehmigte Fähre über den Ueberlingersee in Rich¬
tung Konstanz—Staad nach Meersburg für Wagen aller Art um
den Betrag von 300 000 RM . beschäftigte den Bürgerausschuß aber¬
mals , weil die Kosten auf über 600 606 RM . kommen und die
früher genehmigte Summe verbraucht ist. Diese Fähre hatte schon
eine ganze Reibe Nebenerscheinungen im Gefolge. Weil Ueber -
I in gen sich von der Einrichtung geschädigt fühlt , erfolgte unter
Führung dieser Amtsstadt durch den Linzgau ein Widerspruch bei
der Regierung ; weil Bürgermeister Dr . Moll in Meersburg für
die Fähre öffentlich eintrat , nahm ihm dies sein Bürgermeister¬
kollege sehr übel , was zu svaltenlangen Auseinandersetzungen in
der Presse führte ; und weil das Projekt auch sonstige Gegner hat ,
konnte man in norddeutschen und schweizerischen Zeitungen sensa¬
tionelle Nachrichten über die schlechten Finanzoerhältnisse von Kon¬
stanz lesen : die Stadt sei bankerott , der Oberbürgermeister sei ver¬
haftet u . a . m . Zweck der Fähre und anderer Verkebrseinrichtun -
grn von Konstanz ist , den Verkehr zu beleben , zumal die staatlichen
Verkehrsunternehmungen die Südmark des Reiches, das badische
Vodenseegebiet, fast planmäßig vernachlässigt. Ein sehr krasses Bei¬
spiel kam dafür zur Sprache . Die Reichsbahngesellschaft unter
Führung von Karlsruhe fördert das Projekt , das zwei badische ( und
somit deutsche) Gebiete verbinden soll, nicht ; dieselbe Reichsbahn¬
gesellschaft aber baut auf eigene Kosten unter Führung von Stutt¬
gart eine ähnliche Fähre von Friedrichshafen nach Romanshorn
(Schwei, ). Es sei betont : man neidet in Konstanz der Nachbar-
stadt Friedrichshafen diese Vergünstigung nicht , sondern erwähnte ,
daß die Württembergcr anscheineno doch weitsichtigere Diplomaten
seien als die Badener . Leidenschaftlicher Gegner der neuen Fähre
ist der Rechtsblo .ck unter Führung der Wirtschaftler ; Befürwor¬
ter sind die übrigen Parteien ; geteilte Liebe herrschte bei den De¬
mokraten aus finanziellen Erwägungen . Die Vorlage wurde so¬
mit mit 63 gegen 20 Stimmen angenommen .

Achtung! Falschgeld.
Immer noch kommen in gröberer Anzahl falsche 2- und S -Mark -

Stücke in den Berkebr , die aus Blei und Zinn bergestellt und zum
Teil versilbert sind . Die Handgriffelungen der 2 Mark -Stücke sind
ungleich und werden schwarz. Das Handzeichen der 3 Mark-Stücke
„Einigkeit und Recht und Freiheit " ist mangelhaft nachgeahmt. Auch
Dreimarkstücke (Jahrtausendfeier der Rheinlande ) mit dem Münz -
zcichen A 1925 sind im Berkehr , haben ein gräuliches Aussehen und
sind ohne das Randzcichen „Einigkeit und Recht und Freiheit ".
Eine bayerische aube? Kurs gesetzte 100 Mark -Rote , Ausgabe vom
1 . 1 . 1906 — welche auf 1926 umgeändert wurde — ist in Verkehr
gegeben worden . Das Publikum wird ersucht , wenn Falschstücke
oder Falschscheine in Zahlung gegeben werden, die betreffenden Per¬
sonen festzustellen und die nächste Polizeistelle zu benachrichtigen.
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Großer W eihnachts - V erkauf

LeipheimeraMende Da
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Jenlscher M>MUl>kiler °BerdMd
Verwaltungsstelle Karlsruhe

Invaliden , Ausgesteuerte und Unterstützungsbercch
tigte Arbeitslose erhalten ab 19 . Dezember unter
Borlage ihres Mckgliedsbuchcs eine eiumaligeWeih
« achtsunterstütznng . Auszahlung während der

üblichen Bürostundeu 9911
Die LrtSVcrwaltnng .

iiscnaucir
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Konzerthaus

Montag , 19. bis Mittwoch , 21 . Dezember
abends 8.15 Uhr 8965

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Robin
Hood

mit Douglas Falrbanks in der
Hauptrolle

Historischer Film aus der Zelt des
König Richard Löwenherz

von England

Musikbegleitung : Polizeikapelle

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz
Müller , Kaiserstraße und Büro Beiert -

« heimer Allee 10 |

Mittwoch , 24 . Dez .
VslO Uhr , Helmholz »

11 , II . i . Auslrstraße .
gcg . bar wegen Auf .

lüiung des Haushalts i 1 ll . Büfett , 2 große Gold ,
spiegel mit Konsole , 1 reicheingelegtes Boule .
schrSnkchen (Paris ), KlciderschrSuke . Waschkom
mode m . Spiegel , Schreib - , jsluszich - , Zier - . Nipp - u .
Nachttische , Belten m Matr , Kinderbett , Flurgarde
robe , Wanduhr , Badeeinrichtung fiEmail - Wanne
mit großen Ösen sür Holz » und Kohlenfeuerung » Lep .
piche , Vorhänge , elektr . Krone , Bilder , span . Wand u

etwas Hausrat . Besichtigung ab 8 Uhr
beeidigter öffentlicher Versteigerer ,
Goethestraße 18. Telephon 2725Hesch ,

Das beliebte Geschenk
für jeden Schreiner

und
Maler

Verstellbare SchlHhobel , ia deutsches
Fabrikat , Preis pro Stück Ulk . 12 .75

marxGutmannKarlsruhe
Kaiserstr . 241

Schlafdecken
Jacquarddecken
Kamelhaardecken

äußerst preiswert
Da keine Ladenmiete —

Große Ersparnisse

2266

Vadilches
Canbeßttieater
Montag , 10 . Dezember

Volksbühne 4

Der Diktator
von Romains

In Szene gesetzt von
Ulrich von der Trend

Denis Hier !
Fereol Dahlen
König LeOgeb
Murreh Höcker
Kottelö Brand
Bischof Brüter
Luzac Gras
Richard Kloeble
Sivlet Herz
Fiorignh Schulz - Breiven
Erster Mann Müller
ZweiterMann Schneider
Kammerherr Weidner
Kanzleiches Mehner
Reiffe Gemmecke
Königin Ermarth
Madeleine Mieten ?
Jeanne Rademacher
Frau Genter
Schreibsräulein

Lautenschläger
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22>/r Uhr
I . Rang und l . Sperrsitz

5 — Marl .
Der IV . Rang ist sür den
allgemeinen Verlaus srei -

gehalien
Dienstag , 20. Dezember

Lin besserer Herr

Mittwoch , 21 . Dezember
Nachmittags :

Die Reise ins
Schlaraffenland
Abends Schülcr -

borstellung : Martha

.Nur noch bis
Dienstag . 20.

KASSNER
der große

Zauberer

Recker & HaufSer
Spezialgeschäfte für Herde , Oefen und Bäder

Büro und Lager Bellortstraße 9.

Juno -Fabrikate
Gasherde . Modell 1927. herausnehmbare Brenner von Mk 76.50 an
Kohlenherde . 76 x 58 em . . . von Mk 72 .— an
Kombinierte Herde . 86 x 68 cm . von Mk 126 — an
Bade Einrichtungen (Wanne und Kupferofen ) von Mk . 180 .— an
Daoerbrand -Ofen . irisches System . von Mk 18.— an
Gas -Heiikiirper . div . Systeme . . . . . . . von Mk 39 .— an
Gtlnst . Zahlungsbeding . Gasapparate zu städt Gaswerksbeding . :
dem Ratenkaufabkommen der Bad . Beamtenbank angeschlossen .
Geringer Brennstoffverbrauch bei allen Herdarten . hervorragend

gute Backwirkung , weitgehendste Garantie

Elektrische Koch - und Heiz - Apparate ,
Bügeleisen , Zigarrenanzünder , Tisch ^ u .
Nachttischlampen , Beleuchtungskörper ,
Ständerlampen — Staubsaug - Apparate

‘«IleSS
N »e
, Di
P»ie (e

GRUND & DEHMICHE *
Waldstraße 26 KARLSRUHE Telephon Nr - 92

Teilzahlungen gestaltei

"
statt

ln der SIMMalle
montag, is. Dezember

3 . Uoifts - Sinfonie -Konzeri
des Badischen Landestheater- Orchesters

VollschorKarlsriche -Mst e.V.

Leitung : Rndoll Schwarz
Solistin : Paula Hegner (Klavier )

Mozart : Es - dur Sinfonie . — Schumann :
Klavierkonzert (a -moll ). — Richard Strauß

Don Quichotte (Erstaufführung ) .
Anfang 20 Llhr — Ende 22 Uhr

Saal I . Abteilung 3 — Mk . 2265

Violin - Futteralev
■ von Mk . 8.60 an , ff . Kasten in Kaliko .I Lederin, echt Led . Geschenkausstattg .
I Plüsch -, Samt - and Seldenfütternng
I Musikalienhdlg., Kaiser- EckeWaldstr."

«■■w Fritz Müller mmm
Dem RateRhaufabHommen d. Beamten !) . angeschlossen

»704
kaufen Sie bei uns einFür nur 22, " Mk ,

Schlafzimmer-Bild
V. Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr. 38

mit gutem
Golvrahmen

und das
hervorragende

Variete
im

Colosseum
Tägl .Antang8Uhi ,
S onn tags 4 u .8 Uhr I

Schweden 87 8
und schwarze Mäntel
Ichwarze Ueberzieher und
Gelegenheitsposten , sowie
auch gebrauchte , z. jed an¬
nehmbar Preise abzugeb .
gähriugerstr . 53 a II .

Flöte
sehr gutes Instrument zu
verlausen . Off . u . Nr . 8872
an daS Bolksfreundbüro .

nämic».
‘Ärs

Kinderwagen preiswert z
verlausen Gz .«
Ludw .-Wilhelmstr .7 .2.St .r .

Kinderbett
natureiche , kompl . 1,60 X
0,50 m zu verlausen 8

Siebter , Schückstr . 1

«onuärls-
flbreillliaiender

Arthur Baer
133 Kaiserstr . 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber der
Kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch
Ratenkaufabkommen mit der Bad .

Beamtenbank 9042

1928
Preis 3.— Mark .
Zu beziehen

durch :
Volks¬

buchhandlung
Karlsruhe, Waldstr . 28

zwischen Adler » und Kronenstraße .

Möbelfabrik
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
Kochen
EinzeimöDei

nach
eigenen

und
Kle¬
ben en
Ent¬

würfen

Lieferung frei auch
auswärts / Größte
Auswahl in allen

Stücken / Lang ->g -
jährige schriftliche

Garantie .

rmsinDiiei
selbst verfertigte

Chaiselongues
Diwans - Kluhmöhel
Matratzen
Federbetten8699

Gebr . Klein
Duriochorstr.97 Karlsruhe Rüppurrerstr.ia
Dem Ratenkaufabkommen angeschloss.

best sortiertes Lager
in allen Preislagen

Heb. Cintelott
43 Amalienstratze 43

Ueber 100 gut erhaltene

mas - Aiiziioe
Mantel. Men.
von lOMl . an in all .Gr .
u .Farb ., sow .Gehrock -,
Smoking - und Duta -
wahanzüge , Hosen ,
Joppe « , neu u . gebr .,' sowie (OelegenhritS -
posten Ia neue

nnzage ..mantel
staunend billig .

ALHringerstr . S3a 11 .

Junger , 16— 18 jähriges

Mädchen
da ? zu Hause schläft , sür
tags über in kinderlosen
Haushalt gesucht .
8815 Lulsenntr , 631

MSbl. Mansardenzimmer
iofort zu vermieten B207

Rüppurrerstr . 2l II r .

Mod Wfnterüberzieher ,
sehr gut erh ., u Sutanzug .
vetbes s.jugendl .Figur bill .
abzug Weltzieustr 38 1U
von 12— 1 Uhr . K209

Bereits neue Chaise¬
longue , eich Büseti
6 eichene Stühle ,

Schränke , Vertiko Wasch¬
kommode , Küchenschran .
gut saub .Hochhaupt u . and
Betten , 2 gleiche mod . nick
pat . Rost Mk . 70 .» u . son

't
Gegenst verlaust alles seh»
billig . Fern , neu eich weis
Kinderbettstellen

l 10X70 cm sür Mk 12 . -,
17 . - ulv An - u Verlaus
D . Gutmann , Rudolf¬
straße 12 , Telephon 6608

ü 3l!6 N ! I^ÜN !6 ! t
Ilunfchlbar,110118 ?

tötet
.AcKerion'

Drogerie flügger
Rheinstraße 57

Am Sonntag , de « 8 . Januar 1828
nachm . 3 Uhr , im Vereinslokal z

den „ Drei Linden "

Generalversammlnilg
i .

Tagesordnung :
Vortrag „Schubert '? Leben und Schaffen "
Rei Genosse Hauptlehrer K. Stark

2 . Verwaltungs -Berichte
8 . Anträge
4 Neuwahlen
Verschiedenes
Anträge müffen bis zum 1. Januar . 1918 beim

1. Vorsitzenden des Vereins K. Letterer Durmer ?
heimerstraße I , oder im Bereinslokal schriftlich ein -
gereichi sein . 90 ^0

/ Die Verwaltung

wasser¬
dichtetisberziigelascnen

lür Lanien , Guitarren , Mandolinen
etc . von Mk . 3 .50 an 9032

Musikalienhdlg ., Kaiser - EckeWaldstr .

Fritz Müller
em RatenKaulaPkommen d . Beamtenb . angesemossen

Amlliche Sekannlmachungen
Albuferanlagen .

Die Landeshauptstadt Karlsruhe hat um die
Genehmigung zur Begradigung und Verbreiterung
des vGeintgien Alb - und Reiherbachbettes zwischen
dem Weiherfeto und dem Dammerstock auf Gemär
kung Karlsruhe nachgesucht . Unter Benützung dieser
beiden Gewässer lolt ein Becken von etwa 600 m
Länge und 28 m ' Sohlenbreite erstellt werden .

Etwaige Einiprachen sind bis ipätestens 10. Fa .
nuar 1928 bei dem Bezirksamt oder bei dem Stadt
rat hier anzubringen , widrigenfalls die nicht aus
privatrechtlichen Titeln beruhenden Einwendungen
als ausgeschlossen gelten . Es wird besonders daran !
hingewiesen , daß die vor Inkrafttreten des Gesetzes
vom 8 . April 1913 zur Aenderung des Waffergeietzes
kraft besonderer privatrechtlicher Titel an den öffent -
lichen (« ewäffern oder natürlichen nicht öffentlichen
Wasierläufen begründeten Rechte nunmehr als dem
öffentlichen Recht ungehörige Nutzungsrechte zu be¬
trachten find (8 113 de ? Gesetzes ), und daß daher
auf solche Rechte sich stützende Einwendungen , falls
sie innerhalb der festgesetzten Frist nicht vorgebracht
werden , ebenfalls als ausgeschlossen gelten .

Die Beschreibungen , Pläne und Zeichnungen
liegen innerhalb der Einipruchsfrist auf dem Rathaus
in Karlsruhe zur Einsichtnahme auf . 2268

Karlsruhe , den
*

14 Dezember 1927 O .Z . 15 !
Badisches Bezirksamt. Abteilung II.

Ourlacher Anzeigen .
Eichkage im Jahre 1926
Die regelmäßigen Eichtage der Eichabsertigungs -

stelle Durlach (Pfinzstraße ) sind im Jahre 1928 toie
, olgt seitgesetzt :

Dienstag , den 10: Januar , 7 . Febrnar , 6. März ,
3 April . 8. Mai , 5. Juni , 3 . Juli , 7 . August ,
4 September , 2 Oktober , 6. November und
4 Dezember 1928.

Die Dienststunden dauern v . 8— 12 u . 14— 18 Uhr
Meßgeräte und Fässer , welche an einem der oben

genannten Eichtage geeicht werden sollen , müffen
spätestens bis 11 Uhr eingeliefert werden

Außerdem vermittelt der Wkigmeister hier ,
Pfinzstraße SO jederzeit die Annahme und Abgabe
der zu eichenden bezw geeichten Gegenstände .

An derAbfertigunasstelle hier wird Vorgenomnien :
Neu - und Nacheichung von Fäffern und Gewichten

(mit Ausschluß der Präzisionsgewichle und Gold -
münzgewichte ) sowie von transportfähigen Waagen
(mit Ausschluß der Präzisionswaagen ) )ür eine größte
zulässige Last bis ausschließlich 3000 kg und von
Herdstgesäßen , sowie die Beglaubigung von Fisch¬
versandgesäßen sür den Elsenbahnverkehr ; außerdem
die Nacheichung von Längemaßen (mit Ausschluß der
Präzisionslängemaße ), Dickenmaße . FlüssigkeitSmätzen
Meßwerkzeugen für Flüssigkeisen , Hohlmaße und
Meßwerkzeuge sür trockene Gegenstände .

Durlach , den 17. Dezember >917 . 2267
Der Oberbürgermeister .
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Danksagung .
herE I

a
Für die vielen Beweise , .

Teilnahme beim Hinicheiden meiner ?, ,
sagen wir allen Freunden Bekan »'^ |
und Verwandten , insbesondere r
Pflegepersonal des Städt Krankenhaü
sowie venr Herrn Vikar Leiser für
trostreichen Worte aufrichtigen Dank

i

Peter Wenzel nebst Kinder .

ln

Mühlburg , Rheinstrasse
habe ich mich als Zahnarzt

gelassen

Zahnarzt Dr. . . s#
Sprechstunden 9— 12 , 3—6 Uhr . Te

eI1Zu den Krankenkassen zugela 3®6
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Hühner , Enien
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SerneindepolittK
i. Forst. Bei der letzten Boranschlagsberatung wurden 19 000 JL

für die Verbesserung der Ortsstraßen eingestellt . Gegenwärtig macht
man den Anfang , die verlängerte Wolfsrainstraße auszustecken . 41
Fuhrleute haben sich um das Anfahren der Stücksteine bet der Ver¬
teilung beworben . Um jedem Werber gerecht zu werden , wurden
jedem Fuhrmann 5 Kubikmeter zum Preise von 3 .50 Jl je Kubik¬
meter zugeteilt .

Triberg . Gasfernversorgung . In der Frage der Ver¬
sorgung mit Gas durch das Städtische Gaswerk Triberg fand hier
eine Besprechung der maßgebenden Herren der Nachbärstädte statt,
die einen informatorilchen Charakter batte . Für die Ferngasver -
forgung kommen in Frage die Städte ' Hornberg , St . Georgen und
Furtwangen . Der Nachbarort Schonach ist bereits seit Jahren an¬
geschlossen. Verhandlungen mit St . Georgen und Hornberg sind
bisher schon gepflogen worden . Die Frage dieser Gasfernversor¬
gung im Gebiet des Mittelschwarzwaldes , wo Triberg die einzige
Stadt mit Gaswerk ist, dürfte im Vordergrund des Interesses
stehen , da heute die Orte kaum in der Lage sein werden, eigene
Anlagen mit hohen Kosten zu schaffen , die sich wirtschaftlich nicht
so ausnützen lassen .

* Malsch. Der Bürgerausichus ; genehmigte am 10 . Dezember
den Rechenschaftsbericht von 1926/27 . Das vorige Etatsjahr weist
einen Uebeschub von 5000 J ( auf , der auf die »wer folgenden Jahre
verteilt wird . Die Ausstellung von Gemeindesatzungen für die Ge -
meindebeamtcn und Arbeiter bat der Gemeinderat abgelebnt.

* Heidelberg. Der Tbeatervoranschlag wurde vom
Heidelberger Bürgerausschuß nach langer Aussprache, in der starke
Vorwürfe gegen die Art der Geschäftsleitung des Theaters , und
gegen die Etatsiiberichreitungen erhoben wurde , mit einem städt.
Zuschuh von 408 090 Jl genehmigt . Beschlossen wurde noch die Ein¬
trittspreise herabzusetzen , um den Besuch möglichst zu beben. Wei¬
ter stimmte der Bürgcrausschuß der Stwdtratsvvrlage über die Ab¬
tretung eines Grundstückes am Neckar für das neu zu errichtende
medizinische Forschungsinstitut zu .

* Wcinheim . Die Gebühren für die K e b ri cht abfu b r für
das Jahr 1928 werden nicht wie seither durch Forderungszettel er¬
hoben , sondern es werden su diesem Zwecke Metallmarken h 3 Jl
für einen Eimer an die Teilnehmer von der Stadtkasse abgegeben.
Die Marken müssen bis spätestens 15. Januar 1928 an jedem Eimer
fichtbar befestigt werden . Eimer ohne Marken werden von dieser
Zeit an nicht mehr entleert .

„Die Gemeinde" Nr . 24 bringt neben den zahlreichen und wert¬
vollen Mitteilungen die Anregungen für sozialistische Arbeit in
Stadt und Land einige beachtenswerte gröbere Artikel . Anher der
Betrachtung der Schacht -Rede seien hier genannt „Die Veranlagung
der Realsteuern " von Sladtkämmerer Bruno Asch , Frankfurt a . M . ;
„Die kommunalen Deerdigüngeinsiiluie " von Amtsvertreter Schim-
mel -Derne . Stadtobersekretäe Braune schreibt über die Anliegerhei -
träge und Sludieniat Tr Witte über die „ Höheren Schulen Ber¬
lins " . Oberbürgermeister Klimpcl -Freital in Sachsen schildert in
einem Reisebericht seine Eindrücke über „jugoslaviiche Kommunal¬
politik"

. Die Gemeind - erscheint 1 -itägig beivl Verlag I . H . W.
Dictz Nachf ., Berlin SW . 68, Lindenstr . 3 , und ist zum Preise von
monatlich 00 Pig . ourch alle Postanstaltcn und Buchhandlungen zu
beziehen.

Die Kulturpflege in den Gemeinden. Der Verlag I . H . W.
Dictz Nach ?, bat das ausgezeichnete Referat des Stadtverordneten
E . Beyer , das auf der 2 . Reichskonferenz für Kommunalpolitik in
Magdeburg gehauen wurde , als iktficfiütc für 30 Pfg . berausge
geben. Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Ver¬
lag , Berlin SW 68, Lindensir . 3.

Kommunale Wohnungswirtschaft und Wohnungskultur . Die
auf der 2. Reichskonferenz für Kommunalpolitik in Magdeburg ge¬
haltenen Reierare des Slaoirats Wutzki -Berlin und des Landtags -
obgeordneten Meyer -Solingen sind beim Verlags I . H . W. Dietz
Nachf . als Broschüre zum Preise von 40 Pfg . erschienen .

Soziale Nun- schau
Außerordentliche Generalversammlung der Dolkssürsorge

Am Dienstag , 29. November ds . Js ., fand im Sitzungssaal der
Volksfürsorge eine auherordentliche Generalversammlung der
Volksfüpiorge Gewerkschaftlich - Genossenschaftliche Vcrsicherungs
Aktiengesellschaft Hamburg 5 , An der Alster 58/59 , statt . Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats , Herr Tb . L e i p a r t , Vorsitzender dösynTeipmpttipn (ftpmp
ll l̂VUvV vt U | n V * »* ^ v l W * * | • | 1Vv
Allgemeinen Deutschen Eewcrkschastsbundcs, eröffnete um 1 Uhr
nachmittags die Generalversammlung . Nachdem Herr Leivart fest-
stellte, dah sie ordnungsgemäß einberufen sei , erteilte er dem ge-
schäftsfiihrenden Vorstandsmitglied , Herrn Leiche , das Wort .Herr Lesche begründete kurz die Notwendigkeit der Erhöhung des
Aktienkapitals . Die Volksfürsorge wäre inzwischen ein großes Un¬
ternehmen geworden, so daß das bisherige Aktienkapital von
500 000 RMk . unzureichend sei . Komme die Volksfürsotge spätereinmal dazu , weitere Sparten , etwa Unfall und Haftpslichtversiche-rung , einzuführen , müsse selbstverständlich erneut zu einer evrntl .Erhöhung des AÜienkavitals Stellung genommen werden . Vor¬
stand und Aufsichtsrat schlagen eine Erhöhung um 2 Millionen
Reichsmark vor , von denen 25 Prozent bar eingezahlt werden müs¬
sen . Herr Lesche bemerkte noch, daß der Organisationsfonds , der
durch die in der letzten ordentlichen Generalversammlung erfolgteDotierung wieder die ursprüngliche Höhe von 200 000 RMk . er¬
richt habe , nach 8 12 des Gesellschaftsvertrages an die Aktionäre
zurückgezanlt werden müsse.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung , Erhöhung des Aktien¬
kapitals , beschloß die Generalversammlung einstimmig :

„Das Grundkapital wird um 2 Millionen Reichsmark ( zweiMillionen Reichsmark) erhöht . Für diesen Betrag sind 2000 Stück
Aktien zu je 1000 Reichsmark (Eintausend Reichsmark) heraus -
»ugebcn und je zur Sälfte von der Eroßeinkaufsgesellschaft Deut¬
scher Konsumvereine m . b . H . , Hamburg , als Vertreterin der ge-" " aff ' . . . . ~ ~nossenschaftlichcn Aktionäre , und der Bank der Arbeiter , Angestell¬ten und Beamten . AE . , Berlin , als Vertreter der gewerkschaftlichenAktionäre , zum Nennbeträge zu übernehmen . Von dem Nenn¬
beträge sind mindestens 25 Prozent in bar cinzuzahlen . Der ge¬mäß 8 12 des Eesellschaftsvcrtrages zur Zurückzahlung bereit
stehende Organifatwnsfonds in Höbe von 200 000 RMk . (Zwel-
bunderttauscnd Reichsmark) wird auf die BareinzMung im Ver¬hältnis der übernommenen Beträge angerechnet."Die Zustimmung zu Punkt 2 ergab sich auf Grund der Ve-
schlußfasiung über den Punkt 1 der Tagesordnung . Einstimmigwurde beschlossen : „Der § 3 des Eesellschaftsvertrags erhält fol¬gende Fassung : „Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt2 500 000 RMk . ( Zweimillionenfünfhunderttausend Reichsmark)und ist in 5000 Stück Aktien zu je 100 RMk . (Einhundert Reichs¬mark) und 2000 Stück zu je 1000 RMk . (Eintausend Reichsmark)eingetcilt .

"
Eine Abstimmung zu Punkt 3, Anträge , erübrigt sich , da dies¬

bezügliche Anträge nicht Vorlagen.

Sie beleidigte Reichswehr
b . Konstanz, 15 . Dez . Das Berliner Tageblatt brachte in seinerNummer 221 vom 11 . Mai d . I . ein Telegramm aus Koburg , nachdem der Erbprinz Johann Leopold von Sachsen -Koburg -Gotha indas in Meiningen stationierte badische Reichswehrbataillon einge¬

stellt werden sollte ; es fei aber nicht gelungen . Darauf hätte der
Prinz in das Schwesterbataillon in Donaueschingen eingestellt wer¬den sollen, was aber an General Heye gescheitert sei Dann heißtes weiter : „Nun griff der ehemalige Herzog Carl Eduard zu einem
eigenartigen Mittel : Die zuständigen Stellen in Donaueschingenwurden gebten , den Sohn des Herzogs unter einem Pseudonym indie Reichswehr eintreten zu lassen ! Dieses Komplott wäre beinahegelungen .

" Im weiteren wird in dem Telegramm erwähnt , daß derVater des genannten Prinzen Regimentskommandeur der Ehrhardt -Brigade sei , ferner Stahlhelmer ; der Erbprinz aber gehöre dem
„Wiking" an , habe den Treueid auf die alte Kriegsfahne geschwo¬ren u. a . m .

Dieser 30 Zeilen große Artikel machte wohl durch dutzende vonZeitungen die Runde , auch der Volksfreund in Karlsruhe brachteihn, und als Nachdruck von diesem auch der Boltswille und das Kon-
stanzer Volksblatt , die in Singen erscheinen . Wegen des Hinweisesden Erbprinzen in Donaueschingen in die Reichswehr eintreten zulassen , „ welches Komplott beinahe gelungen fei", fühlte sich derKommandeur des Ausbildungsbataillons in Donaueschingen belei¬digt , weshalb das Wehrkreiskommando den Antrag auf Bestrafungdes verantwortlichen Redakteurs Bernhard Schildbach in Singena . H . stellte, und zwar wegen Beleidigung durch die Presse gemäß8 186 StGB . Die Hauvtverhandlung fand heute vor dem Schwur¬gericht statt . Die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt H 0 f f a r t b ,die Verteidigung führte Rechtsanwalt Benedey. — Der Angeklagtegab zu , den Artikel aus dem Volksfreund -Karlsruhe entnommen zuhaben.

Der Staatsanwalt gab in seiner Anklagerede zu . daß sich derErbprinz zur Reichswehr gemeldet habe, was aber in Meiningenschon abgelehnt worden sei. Und als mit dieser Ablehnung dieganze Angelegenheit erledigt war , erschien erst der Artikel mit der
„schweren Beleidigung "

, daß „das Komplott in Donaueschingen bei¬nahe gelungen " sei . Damit sei dem Vataillonsführer der Vorwurfgemacht worden , pflichtwidrig den Erbprinzen in die Reichswehreinstellen zu wollen . Mit einer fpäter angebotenen Berichtigung ,daß die Absicht der Einstellung in Donaueschingen ein Irrtum sei,konnte die Sache nicht aus der Welt geschafft werden . Der Antragdt» Oberstaatsanwaltes lautete auf eine Geldstrafe von „minde¬stens 300 RM .
" nebst Veröffentlichung des Urteils in der Zeitungdes Angeklagten.

Der Verteidiger hatte zu dielen Ausführungen einige Feststel¬lungen zu machen . Der Prinz wurde in Meiningen nicht abgelehnt ,sondern er wurde tatsächlich in die Liste der Offiziersanwärter ge¬letzt. Es fei ihm nicht gesagt worden , daß seine Einstellung in dieReichswehr ganz unmöglich lei und er möge wieder hingehen , woer hergekommen lei , sondern die Aussicht seiner Annahme zurReichswehr bestand ; hediülich deshalb , weil sich später hcrausstellte ,daß leine Sehschärfe den dienstlichen Anforderungen nicht genüge,lediglich deshalb sei er abgewiesen worden . Ohne diesen körperlichenMangel wäre der Erbprinz in Meiningen also in dw Reichswehrausgenommen worden, obwohl bekannt sei , daß die Koburger aus¬gesprochene Feinde der Republik seien . Selbstverständlich aber

-L>r . 4>eumü ) ^ a >per
wurde zum Vorsitzenden des Braunschweigischen Staatsministeriumsgewählt . Der Sturz der Stahlbelmregie -und zum Finanzminister
rung bat eine neue Landesregierung in Braunschweig gebracht, dieaus den drei sozialistischen Ministern Dr . Jasper , Steinbrecher undSievers bestehen. Die Sozialdemokratie verfügt im BraunschweigerLandtag genau über die Hälfte aller Mandate ; bei der Wahl derRegierung erhielt sie auch die Stimmen der beiden Kommunisten .Dr . Jasper war bereits von 1920 an Leiter der BraunschweigischenRegierung , bis er nach den Wahlen vom 7 . Dezember 1924 dem bür¬gerlichen Ministerium Marquardt weichen mußte , das nunmehr mitseinem Stablbelmanbang abgewirtschaftet hat .

Partei -Nachrichten
Ferien - und Studienreisen für Arbeiter , Angestellte und Be¬amte im Jahre 1828 . Der Reichsausschuß für sozialistische Bildunas -arbeit veranstaltet im Jahre 1928 die folgenden Ferien - und Stu¬dienreisen : Riviera -Mittelmeer . Zwei Reisen je 10 Tage , EndeMai und Anfang September . Salzkammergut : 7 Tage und 12Tage , Mitte Juni . Nord -Dalmatien : 9 Tage , Mitte Mai . SUd-

schweizer Seen : 9 Tage , Anfang Juni . Süd -Dalmatien : 14 Tage ,Mitte Juni , Rbeinreise : 7 Tage , Mitte Juni . Brüssel—Paris :8 Tage , Mitte Juli . Wien—Klagenfurt : 10 Tage , Ende Juli .Schweden—Finnland : Anfang Juli , 14 Tage . Dänemark—Rügen :7 Tage , Mitte August. Dänemark—Schweden: 14 Tgae , Mitte Au¬gust. Hamburg—Nordsee—Ostsee : 2 Reisen, 7 Tage , Mitte August.Schweiz: 14 Tage , Mitte August. Oberbayern —Nordtirol : 14 Tage ,Ende August. Nord -Afrika : 14 Tage , Anfang September . — Außer¬dem finden je eine Osterreise nach Prag und Warschau sowie einePpingstrefse nach Amsterdam statt . Der reich illustrierte und gutausgestattete Prospekt, der eine nähere Beschreibung der einzelnenReisen sowie Tcilnahmebedingungen enthält , ist gegen Einsendungvon JL 0 .35 durch den Reichsausschuß zu beziehen.

müsse sein , daß in die Reichswehr nur einwandfreie
ausgenommen werden dürften , denn die Reichswehr fei die
stelle der Republik . Man erkenne aus dieser Vorgeschichte
auch ausgesprochene Feinde der Republik für die Reichsuwor
nabmefähig seien . Um Namen aber seien die früheren pursten» n
kommen nicht verlegen , denn sie führten öfter bis zu 20 und s» t
IllvH UUV vU |J Vlv »4U | liU4) (Uv evvi/i Ulliv » » .Namen korrekt hätte erfolgen können. Der Angeklagte «aoe ^Kommandeur in Donaueschingen nicht beleidigt , trotzdem ^

«?"
^eine Berichtigung angeboteir, die abgelehnt wurde . Außerdem " «

müsse den Angeklagten der Schutz des 8 193 , Wahrung berE »^ Armuue uen -angelillgien uei ohjub ues 8 ruv , aouuiuun
Interessen , zur Seite stehen . Neben den .persönlichen berechn»

^
t | °

Interessen habe er auch Reichs-Interessen gewahrt als Veda ^ ttyei
einer republikanischen Zeitung . Nach dieser Richtung bade « r (Redakteur ganz besondere Ursache auch gegenüber der Rerchsw^von der schwarzen Reichswehr beginnend über die Parad ^ . iBeich iaeiupuieiH utBuiutuu uue*. uie »ne ;Reichswehr vor gewesenen Fürsten bis zum letzten Besuch de? Qt(e .
zen Heinrich von Preußen auf einem Kreuzer der Republik ^ ^,Heil dir im Siegerkranz "

. In Frankreich wurden einst alle ^
glieder des Königshauses ausgewiefen . Wenn aber der xstw
mit Frankreich nicht gefalle, so möge man nach Oesterreich ®

Sir.

wo ebenfalls alle Mitglieder des einst regierenden Hauses
Dienst im Heere ausgeschlossen seien. . ge ^ ii

Der Angeklagte hatte das letzte Wort . Früher seien die Hei
zialdemokraten verfolgt worden als Gegner der Monarchie .

um ,
bänaer der Republik iebi mürben lie nersnlai menn üe die yj _»(Wbänger der Republik , jetzt würden sie verfolgt , wenn sie die ? u ' j» „essen der Republik wahren . Auch er stelle fest , daß Antirevublm #( ^in die Reichswehr ausgenommen werden könnten und der >
Prinz das Mittel der nationalen Verbände gewesen sei. _

^ ^ aWksfvublikaner habe er der Republik dienen wollen . Er glaubeten zu können,, daß man verstehe, daß er Artikeln zum Schutzs „^ ^ 7°Republik Aulnubme aemöbre Er bat , wie der Verteidigst -Republik Aufnahme gewähre . _ . . . _Freisprechung.
(ä«n ^Daß es bei den verschiedenen Ausführungen zu EegeM^ tv .D.

zwischen Staatsanwalt und Verteidiger kam , ist nicht verwun ^ Ve^lich . Der Staatsanwalt meinte , daß sich die republikanische A- ^ i ^»iftwehr unbeliebter Elemente selber entledigen werde, währen? ^ §Verteidiger hierüber nicht ganz seiner Meinung war . — TalMA ^,
scheint der Versuch , den Erbprinzen in Donaueschingen unleczum ^ , ^

'
gen, nicht gemacht worden zu sein , wenigstens läßt sich dies m* «iu .weisen. Durch das Wort „es sei gelungen , den Plan zu vcren-

^ saber sei der Anschein erweckt , als sei der Bataillonskommandem
Donaueschingen bereit gewesen, den Erbprinzen einzustellen; k !>
halb habe die Anklage erfolgen müssen .

Das Urteil lautete auf 50 RM . Geldstrafe oder 5 Tage a:
ferner auf die Kosten des Verfahrens und zur Veröffentlichungl ^Urteils im Konstanzer Volksblatt -Singen . Die UrteilsbegruM,,j,s 1 narbebt hervor , daß das Wort „gelungen ' Die Ürteilsbegrün ^ , ^

ides Angeklagten insofern , als man die Övfer , die er susun^ , ^ -
sondern sie angegriffen '

der Angelpunkt der c >
v » — die Republik nicht f *
Auch würdigte das Gericht das

diaung sei . „Damit habe der Angeklagte die Republik nicht

Lc

Deutschlands schon auf den verschiedensten Gebieten brachte , 9 ^ , ^ffltinte. - Ttesofpirfiptt fiptm'tflfp Hifi har y?«rR4>£m >\o t.tDesgleichen bemühte sich der Vorsitzende , Landsersrat
^

S ch ä̂ f e r , der persönlicĥ wenig republikanisch ^
eingesteu »

^versöhnend auszugleichen,
gelegt.

Gegen das Urteil wird Beruf «»9

Das Vluibaö in Kanton

UN

Mit einem furchtbaren Blutgericht endete nach eingelauf̂ -.Nachrichten in Kanton die Niederwerfung des kommunistisch ^
StanVtAe SitrA — (tM- _ * ** 5?standes durch die Nanking -Regierung . Die Erledigung dieses ,standes gehört zu den blutigsten Episoden des chinesischenkrieges. Noch jetzt sollen in den Straßen Kantons über 2000 9 rk >
tete Kommunisten liegen . Täglich werden neue Kommunisten
den veranstaltet . Es wurden fünf Kommunisten durch die ^1 " ‘ " ~ Das Gebäude der ä)

'm er .der Stadt geschleift und erschossen.
Zentralbank , die seinerzeit den Marsch auf Hankau finanziert fI«ist nur noch ein Trümmerhaufen . Die Bank war einer der

>tte-
? '° l't Ei

stützvunkte der kommunistischen Bewegung und wurde von der
tillerie der Nationalisten unter Feuer genommen. -» iche»Nach Meldungen aus Kanton sollen Russen die kommun ' st" ^Streitkräfte kommandiert haben . Die Antwort der Nankingrr^gierung war die Schließung aller russischen Konsulate , und d >e
Haftung zahlreicher Russen. In Kanton wurden 15 Russen ,n
fängnis geworfen , zwei wurden in der Nähe des Rathauses er>

^ ,
fen , andere , darunter der Vizekonsul und seine Frau , wurden ? ;richtet. Auch in Sankau wurde . eine Russenrazzia vorgenw? ".^ ;der russische Generalkonsul und über 299 Rusien wurden
ebenso ist es in Wuhu zu blutigen Auseinandersetzungen ßc

*
'
;n c«Der britische Zollkommissar hielt es für zweckmäßig , sich . ^„stvor Wuhu liegenden Zerstörer zu begeben. In Echangb««

man die allgemeine antikommunistische Welle zu einem Vor »
gegen alle varteigefährlichen Elemente . Von der Todesstrass
rigoros Gebrauch gemacht .

Sb

Aus - er Sia - i SurlaÄ J
Ueber „Das Arbeitslokenverstcherungsgefetzund die sen»e«n

e!Arbeitslofenfürforge " sprach am Freitagabend in der Wrsammlung int „Lamm" Een . Bürgermeister Ritzert in.
etw^ js«

stündigem Vortrag . In anschaulicher und leichtverständlichsr gc »
umrib er den wesentlichen Inhalt der 295 Paragraphen ?^ „ c«seyes, nachdem er vorher in kurzen Strichen di « Entwicktu»»

^^Industrie im Allgemeinen und die Entwicklung Deutschlan?
!' ^Agrarstaat zum Industriestaat im besonderen gezeichnet bat» -

Redner kam zu dem Schluß, daß der Gedanke der Erwerbsiw ^sicherung an sich ein guter , der Aufbau , abgesehen von in der ^wohlvorkommenden Mängeln , ein guter sei . Doch seien jUstungen, gemessen an den Wirtschaftsverhältnissen als zu n > fiie
bezeichnen . Redner ließ dann die gemeindlichen Maßnaow
die Erwerbslosen Revue passieren, schilderte die berufliche o

‘
:n (der größere Teil undmensetzung der hiesigen Erwerbslosen roer grosei « ---- --oder angelernte Arbeiter ) und ging dann zur Darstellung

meindlichen Erwerbsloienfllrsorge über . Aus seinen Ausiu ?
'

nQ*>
ist zu ersehen, daß auch hier in Durlach eine Lehrlingsver
stelle errichtet werden soll . Die Rede fand - ungeteilte Autm
keit und warmen Beifall . Ein Aussprache fand nicht stnl -- ^ —^

. D

mieten
Zyklus

Nriefkasten der Redaktion . t (twR„ Rintheim . Ja . Sie hätten schon früher bei
müssen . sodaß schon längst Abhilfe gÄchafien .von Ba d i f ch e n Dicht b are c nd cnbssumosOwu^ ^ ^ ^ -
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe, 19. Dez . 1927.

mf: Sefchichlskalender .
l"" ' d J 9- Dezember. 1793 Konvent -Trupven erobern Toulon .

h?uAteten Napoleons . — 1890 fScIß . Soz. Lesar de Paepe . —
tejn '

tft (,rj 8 tan $. So ». Eduard Vaillant . — 1918 fälnatom Karl v . Bar -
— 1918 Gesetzlicher Achtstundentag in Oesterreich und

abe ^ ^ Hoilowakei . — 1920 Spaltung der belgischen Sozialdemokratie .

A - Kommunisten und Nrbeilslofe
Freitag mittag hatte die KPD . eine Erwerbslose n-

hafte 1*1 a m m I u n 0 in den Schremvv'schen Vierkeller einberusen , in

• ei ^ öerr Stadtrat Bauer referierte . Daß es ihm dabei we-

bss ^ °uf Linderung der Not der Ewerbslosen ankam, als auf die

,de ^ ^ vkung und Verunglimpfung der Sozialdemokratie , bewiesen
s Pr>? ! Ausführungen . Nach seiner Ansicht bat überhaupt keine
ik JJ!I ?tte' etwas getan für die Erwerbslosen , sondern nur die allein -
le E Machende KPD . Nun wird es wohl auch dem dümmsten Ar-
!ci u ' fl tu *iuleucht«n , dab die Kommunisten doch nur einen Bruch -
!ch^

U der Abgeordneten in den Parlamenten umfassen und deshalb
3 einmal in der Lage gewesen wären , auch das Wenige , das

. Ze Erwerbslosen erbalten , durchzusetzen . Die Sozialdemokratie bat
Beratung des Arbcitslosenversicherungsgesetzes deutlich ge-

2n!e' Ausdruck gebracht, dab ibr die Unterstützungssätze zu nieder
jlitaHV 1* 1 bie bürgerliche Mehrheit wollte nicht anders.

lls ^ bewies seine Aufforderung , die bürgerliche Presse und den
^«freund abzustellen und dafür das kommunistische Krakeelblatt

iltzk t Abonnieren, das doch nur für politisch dumme Kerle bestimmt ist
ft - w

«̂ bosbalb die Aufforderung ein mit gesundem Verstand versehener
rtftTittittAM mirH flTRt« «e iiftrtdolia 7u>r

„ [gtit* vi tet entschieden ablebnen wird . Wie ernst es übrigens der
L ntict; i, mit den Erwerbslosen ist, beweist auch die von Genossen

im Landtag festgestellte Tatsache, dah der kom-
nb Abgeordnete Lechleiter im Saushaltsausschnh nicht mit
ssachi

'
, jk

* bilh , mitgeholfen hat , einen höheren Betrag für die llnter -
zubst^ Herausruschlagen. Reden im Haushaltsausschub

- - v ^ rdku bekanntlich nicht veröffentlicht und deshalb bat Herr Lech-jch- ^ H . . . . . . . . . . .
^

r i* ^ .̂ brscheinlich geschwiegen , denn der KPD . kommt es doch
■'Äift ' in„ 1 an - in aller Oeffentlichkeit gehört zu werden , um zu »ei

riTtc für Kerle sind .

nur

ötfft >*!t
n ^ utschland stellen die KPD .- Serrschaften grobe Forderun -

1 ?ber in ihrem geheiligten Ruhland steht es auch nicht besser
Unterstützung der Erwerbslosen wie in Deutschland. Dort

Mei' ^ .
""Mlich der ungerechte Zustand , dah die Arbeitloscnversicherung

.schilt ^
1 e i Klassen cingeteilt ist und dab die Handwerker und

Irlet>^ >,Mst e l l t e n gegenüber den an - und ungelernten ^
Ar -

jtinl* &
1 n fiark bevorzugt werden . So erhalten Angestellte

. ane' j Handwerker neun Monate lang 26 Rubel Arbeitsloscnuntcr -
IttÜr 8 Ct0 Monat , während ungelernte Arbeiter nur 15 bis 19

etit' l „ ®uf die Dauer von sechs Monaten erhalten .
^

^ lso man trifft in Ruhland ebenfalls eine Klassifizierung und
»nt ungenügende Unterstützung an wie bei uns , aber man schimpft

uuf die deutschen Mibstände . Als ob der russische Hunger we-
. «eb tut als der deutsche !

di« »,
le Sozialdemokratie und der Volksfeund werden sich durch

fenen ^^ auerschen Hetzereien , die ja kein vernünftiger Mensch ernst
ht

. . .

-Ä P e verlassen. Nicht das grobe ' Mundwerk

ch" . "' inm * - wen veyereren , me ;a rein vernumnger Men >cy ctnp
, $UVw nicht irretieren lassen , sie werden nach wie vor für die Er

Eintreten . Wenn sich aber letztere auf die Kommunisten
önnn sind sie verlassen. Nicht das grobe ' Mundwerk

^ - Allerweltschwätzers entscheidet in dieser Frage , sondern die

ir# *

jaö *'
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(«tp
^J i ^ e tt v 0 litischen Machtverbälttzisse sind mah-

^lit»
' Macht der Arbeiter hat die KPD . durch ihre Zer-

geschwächt. Es heibt deshalb , in den Reihen der
uioemokratie mitkämvfen, je stärker ihre Macht, desto gröber

-.^ Nflub und Erfolg für die Sache der arbeitenden Bevölke-
10 im allgemeinen und der Arbeitslosen im speziellen .

Weihnachtsfeier der Blinden -Bereinigung. Am Freitag
MtJ S’crten d - e Karlsruher Blinden im Eefellenhaus ihr Weih-

Mit aufrichtiger Freude begrühte der Vorsitzende Herr
w \ i

lt Vertreter des Ortsvereins Durlach , des Fürsorgeamtes
Mt »

ruderen recht rablreich Erschienen. Kurz , aber von Herzen
cr ^cm Fürsorgeamt , das auch im vergangenen Jahre den'ven tatkräftig zur Seite gestanden hat , während der Staat ihrer

taWeizen-iLRoggenmelile
Bach- und Puddingpulver

-kl«'

Theater und Musik
Volksbühne Karlsruhe

»Der Diktator ". Schauspiel von Jules Romains
Problem des Diktators , das jeden Genossen interessieren

. °»i
'
a n? " stch zwischen zwei Personen ab : Denis und Fereol . Beide

Mini Revolutionäre , Volksmänner ; beide in derselben ( nicht
1‘V Linkspartei , durch enge Freundschaft verbunden . Es

W. . " I CtTTO CHUtmltAM ir»>\ MA/(t Ci » . . er». ^: _L's ° we politische Situation , wo nach Sturz der Regierung
xiel. /s"sgrchisch regierten ) Staates ein Vacuum eintritt . Für das° -ariat blitzt die Fraae auf . die so o ' -

wL«»
"" die Frage auf , die so oft erscheint : Was nun ?

,
'̂ ali "- vielleicht — Gelegenheit , durch eine Aktion die ganze

N bti „
“n stch »u reiben und somit das Proletariat zur Herrschaft. men Der Dichter läbt unentschieden, ob diese Diktatur des

£
cht«

taLlQ ts Aussicht auf Sieg und vor allem Aussicht auf Bestand
5 Vt u lischt sich nicht in diese hochaktuelle Frage , über die es

ibt M auch schon genügend heihe Köpfe gegeben hat . Romains
s."litj !̂

"lln neutral , er will nicht Partei ergreifen , er benützt diesen
" " Zwiespalt lediglich als dramatisches Vehikel. In der

J7. Htifß i>fmrta ITttörrnrtr +ö +öc • 'TNöi* ß ' ;»»*»« 1
» geschieht etwas Unerwartetes : Der König bietet dem
Mg bi,?" ^"lgnn Denis das Portefeuille an . Er soll eine Regie¬
ren 7!?" - Peinliches Dilemma für Denis ! Und für seine Ge -
Nd rein - die Regierung eintreten , oder lieber ablohnen

^ on* 7 ich machen ? Wie nützt man den Armen am meisten?
M der mr - oom Autor äuberst wirksam zugelvitzt , und wir fol-
d y»/ " ^ sterentwicklung mit atemloser Spannung , weil wir das
°l»ibt «^ " " 'eren Augen einmal sich haben absvielen sehen . Denis
ih Uä >it- 8. äU o ^ ü" ' g und wird Ministerpräsident . Er befindet sich
d ders. f^ l Lage seines berühmteren Kollegen Marquis Posa , der

Äen ?»" « rtuation sagt, vor dem Glücke, das er als Minister
I»̂ tich Sonnte, würde die Majestät erzittern . Denis denkt
Matzen n«tn' v.

ein’J? - 5 - sttner Partei Programm langsam , gewis -
" uf dem ' Verwaltungswege durchzuführen. Der Dichter

Erdbeben auf Ser Sirafie durch Lastautos
Unsere Straßen beben täglich, stündlich , und wir alle haben

es schon erlebt oder erleben es täglich, dab die Mauern zittern
und Äie Gläser klirren . Gewiß, wir brauchen nicht ängstlich zu
sein , es sind nur die Lastautos , die dieses Beben Hervorrufen, aber
es ist doch die gleiche Erscheinung, die bei einem regel¬
rechten Erdbeben wahrgenommen wird , wie Divl .-Ingenieur
Mittig mit einem Seismographen (Erdbebenmesser) in Mag¬
deburger Häusern festgestellt bat .

Verkehrsbeben nennt Mittig in der „Verkehrstechnik" diese
Erdbeben , weil sie den Verkehr als Ursache Haben , im übrigen
stoben diese täglichen Beben den groben Erderschütterungen , die
wir Erdbeben nennen , gleich , und die verschiedensten Grade , die
Erdbeben auswcisen, wurden vom Seismographen auch auf Grund
der Verkehrsbeben registriert .

Da finden wir zunächst den vierten Grad der Erdbeben , den
die Wissenschaft so charakterisiert : Zitternde oder leicht schwankende
Bewegung von Möbelstücken , infolge deren dicht beieinander
stehende Gläser und Geschirre leise gegeneinander schlagen . Fen¬
ster klirren , Türen , Balken und Dielen krachen , Zimmerdecken
knistern, Flüssigkeiten in offenen Gefäßen werden leicht bewegt.

Jnteresiant ist es, dab Profesior Siebers dieser Erklärung zum
dosieren Verständnis die Worte beigab : „Wie beim Vorbeifabren
eines schweren Lastwagens auf holprigem Pflaster "

. Auf Grund
der seismoaraphischen Ctrahenuntersuchungen können wir nun um¬
gekehrt sagen , dab die Verkehrserschütterungen der Häuser gleich
einem Erdbeben vierten Grades sind . Wer also solche Erschütte¬
rungen in einem Hause erlebte , der lernte ein Erdbeben kennen.

Nun ist es aber nicht so , als wenn es bei dem Beben in un¬
seren Straßen immer bei diesem milderen vierten Grade bliebe.
Es gibt noch einen fünften Grad : Frei hängende Gegenstände,
wie Vorhänge , Ampeln , Hängelampen und nicht zu schwere Kron¬
leuchter geraten in pendelnde Bewegungen , Klingeln ertönen,
llbrenpendel werden angehalten oder schwingen in gröberem Bo¬
gen , Uhrfedern tönen , elktrisches Licht zuckt oder versagt infolge
der Berührung der Leitungsdrähte , Bilder schlagen klappernd
gegen die Wände oder verschieben sich, Nippsachen, stehende Rähm¬
chen usw . können umfallen , desgleichen gegen die Wand gelehnte
Gegenstände, leichtere Geräte können sogar etwas von der Stelle
verschoben werden und die Möbel rasseln. Genau der gleiche
Stärkegrad , den der Seismograph für Strabenbeben feststellte . Und
noch einen sechsten Erdbebengrad bat der Seismograph für die
Straßen ermittelt , in dem die Bilder von den Wänden fallen ,
Bücher aus den Regalen , in dem sich selbst bei solchen Gebäuden
Risse im Putz zeigen und sich hier und da kleine Teile von den
Wänden und der Decke lösen . Ja , selbst den siebenten Erdbeben¬
grad zeigte der Strabenseismograph , bei dem die Beschädigungen
noch stärker sind . _ _

Die Wirkungen der städtischen Verkehrsbeben sind verschieden .
Sie hängen zum Teil auch von der Bauart der Gebäude ab . Ein
Fachwcrksgebäude verhält sich anders als ein massives. Nahe an
der Frontwand oder in einer Türfüllung der Mittelwand zeigt
der Seismograph andere Grade als mitten im Zimmer .

Auch von der Art der Verbindung zwischen Straße und Haus
hängen die Erschütterungen ab. So leiden die Bauwerke am mei¬
sten , wenn eine ununterbrochene befestigte Straßendecke an sie
heranreicht, während Häuser mit Vorgärten dem Strabenbeben
weniger ausgesetzt sind .

Zum Glück sind wir imstande, uns vor diesen Beben und seinen
Schädigungen zu bewahren . Asphalt oder Beton auf der
Straße , und der Seismograph zeigt, wie die Straße sich beruhigt
hat . Eine derartige erschütterungsfreie yberflächen -
gestaltung der Straße läbt sich aber natürlich nicht mit
einem Male überall durchführen, da es sich nicht nur um die Ver-
kebrsstraben handelt , sondern auch um die anderen Straßen der
Stadt und auch um die Ausfallstraßen ins Land , an denen Häuser
stehen . Hat der Seismograph doch gezeigt, dab schlecht be¬
reifte Wagen auf holprigen Landstraben schlimmer wirken
als der Eisenbahnverkehr in der Nähe der Häuser, so dab dieses
Problem nicht nur für die Stadt , sondern auch für das Land von
Bedeutung ist.

Da sind denn die Ergebnisse wertvoll , die der Seismograph
für die verschiedenen Wagenbereifungen festgestellt hat ,
und es erscheint uns nach diesen Untersuchungen nötig zu sein , im
allgemeinen Jnteresie nur beste Wagenbereifungen zuzulasien. Die
seismographischen Feststellungen haben gezeigt , dab die Bereifung
der Fahrzeuge von viel gröberer Bedeutung auch für die Zerstörung
der Straßen ist als die Fahrgeschwindigkeit. Hier ist der Punkt ,
an dem einzusetzen ist , damit unsere Stadt vor den modernen Be¬
ben mit ihren schädlichen Folgeerscheinungen bewahrt wird .

Ein weiterer und ebenso wichtiger Punkt aber liegt , wie schon
erwähnt , in der Auswahl und Verwendung des Stra -
benbelages . Hier in Karlsruhe siebt man , dab die Stadt¬
verwaltung ernstlich bestrebt ist , die Straßen mit Zement - oder
Asphaltbelag zu versehen und die Pflasterbelage verschwinden im¬
mer mehr . Trotzdem bleibt noch ein gewaltig Stück Ümbauarbeit
zu leisten, es sei neben verschiedenen Nebenstraßen nur an die
Kaiserstrabe erinnert , die ebenfalls noch Pflasterbelag auf¬
weist im Gegensatz zu den Hauptstraßen in anderen Großstädten,
wo zweckdienlichere Belage vorhanden sind . Dab die Stadtver¬
waltung den Umbau der Kaiserstrabe selbst für notwendig hält ,
bat der Oberbürgermeister gelegentlich einer Bürgerausschubsitzung
kundgetan , aber die Städte können infolge der Finanznot der¬
artige kostspielige Projekte immer schwerer durchführen und durch
das Vorgehen des Reichsbankvräsidenten Dr . Schacht sind sie noch
mehr gezwungen, ihre Ausgaben zu drosseln .

Sache verhältnismäßig wenig Beachtung schenkte. Auch gedachte cr
der Damen vom Ausschuß für ihre Bemühungen , den vielen Freige¬
bigen , der Metzgerinnung und den Karlsruher Bäckern für ihre rei¬
chen Spenden . Nicht vergessen seien auch die Kinder der Lessing¬
schule , die mit einer Anzahl Leiterwagen fleißig Gaben für die
Blinden sammelten . Dank der reichen Gaben konnte der Verein ca.
70 Blinde mit einer kleinen Geldgabe und einigen Kleinigkeiten
beschenken. Gesangseinlagen des katholischen Männergesangver -
eins , musikalische Vorträge , Rezitationen und eine Tbeaterauffüh -
rung der Blinden verschönerten das Fest und lieben für einige
Stunden die Sorgen des Alltags vergessen , die gerade bei den Blin¬
den recht groß sind .

^ -rrisruker PoUzeiderlüu ,
Festgenommen wurden ein Soteldiener von Dreieichenhain , der

vom Amtsgericht Hildesheim wegen Diebstahls gesucht wurde , ein
Schausteller von Recklinghausen, der von der Polizeidirektion
Pforzheim zum Strafvollzug ausgeschrieben war , ein vom Amts¬
gericht Ravensburg wegen Nichtnachkommens.der Unterhaltungs¬
pflicht gesuchter Musiker, ein 15 Jahre alter Lehrling von Unter¬
wittheim , der aus seiner Lehrstelle entlausen war und sich umher¬
trieb , ferner 6 Personen wegen verschiedener strafbarer Handlungen .

Bestohlen. In der Nacht zum 17 . ds . Mts . wurden einem
hiesigen Bürogehilfen in der Altstadt von einer berufslosen Frauens¬
person beim zärtlichen Zusammensein eine goldene Taschenuhr ent¬
wendet . Die Diebin wurde sestgenommen.

Veranstaltungen
'Vicrordt -Abcnd im ArbeiterbildungSvercln . Im Weilerausbau feines

kulturellen Programms veranstaltet der ArbeiterbildungSvercin auch einen
Zyklus von Badischen Dichterabenden , an denen die Vertreter

heimatlicher Literatur zum Teil persönlich, zum Teil durch Rezitättone »
ihrer Werke zu Wort kommen werden . Der erste Abend , der Dienstag , den
20. Dezember, im Vcreinsheim stattfindct , ist dem Nestor der Dichter dcS
BadnerlandeS , Heinrich V i e r o r d t , gewidmet. ES sind keine Probleme ,
die sich mit dem umfangreichen LcbcnSwerk des Dichters verknüpfen. ^ Ein
heiteres und liebenswürdiges Werk baut stch dieser Dichrcr voll Schönheit
und Liebe zur Natur und Menschheit aus. Unzählige Lieder hat er auf
seinen Reisen gesungen und fprachgewalttge Balladen sind überall bekannt
geworden . Da Heinrich Vicrordt auch ein sehr gewandter VortragS -
mcistcr ist , wird dies Zusammensein mit ihm ein ganz besonderer Genug
werden . Einen Ueberblick über Leben und Werke wird einleitend Redakteur
Rudolf P r 0 s ch k y geben. Neben Mitgliedern sind auch Gäste bei freiem
Eintritt willkommen.

Lichtspielhäuser
'

Die Restdenz-Lichtspiele zeigen im neuen Programm : . So n j a'
, ein

Drama aus den Tagen der russischen Revolution . Der hervorragend
spannende Film zeigt ein lebendiges Szcncnbild , vor allem aber eine
glänzende Beherrschung des GesellschaftSbildes. Die ungewöhnliche Hand¬
lung ist effektvoll gestaltet und spielt stch zum großen Teil auf russischem
Boden ab . Erzählt wird die Geschichte dcS GeiteralS Swtrskh , der eine
junge , schöne Gattin , Sonja , hat . Diese liebt den schönen jungen Leutnant
Dtmitricss . Der eifersüchtige General erschießt den Leutnant kurzerhand .
Dann bricht die Revolution auS , der Gras mit seiner Gattin fliehen nach
Frankreich . Hervorragend schöne landschaftliche Aufnahmen geben dem
Film ein besonderes Gepräge . Sehr sympathisch sind die Schauspieler , vor
allem Emmy Lynn in der Titelrolle , sowie Karl Roger und Heinz v. Cassel
als ihre Gegenspieler. Eine lustige Groteske : . Die Milltonenhochzeit" und
der Kulturfilm : . Zwei Römcrstädte an der Donau " , sowie die Btldwochen-
schau vervollstSudtgen das interestante Programm .

Wasterstand des Rheins
Schusterinsel 54 , gef . 4 ; Kehl 173 , gef . 15 ; Maxau 347, gef . 8 ;

Mannheim 230 , gef . 10 Zentimeter .

Sinner
Biere Preßhefe

Liköre u . Edelbranntweine
Obst- und

Gemüse-Konserven

I drückt sich da zwar nicht mit aller wünschenswerten Klarheit aus .
Das kommt daher , dab feinem Thema überhaupt nicht ein bestimm¬
ter historischer Vorgang zugrunde liegt . Jedenfalls springt sofort
eine Meinungsverschiedenheit zwischen Denis und Fereol empor.
Letzterer, der Radikalere , organisiert hinter dem Rücken seines Par¬
teifreundes Denis einen Generalstreik , die Masse verläßt den bis¬
herigen Führer , gehorcht nicht seiner Ordre , der Mann in der Re¬
gierung wird als Volksverräter angevöbelt , als ein von dem König
Eingefangener und Bezwungener . Wir haben da mit entsprechen¬
den Variationen etwa den Gegensatz Scheidemann—Liebknecht vor
«ns , oder ins Bayerische übersetzt Auer—Eisner . Nicht im Ziel ,
aber im Weg sind die zwei Männer verschieden ; aber man weiß, wie
leicht es dazu kommt , dab der Bruder von gestern als Verräter und
Schuft gebrandmarkt wird . Es gibt auch im Proletariat den be¬
rühmten „Dank vom Hause Oesterreich"

. Sapisnti sat Weitere
Ausführungen darüber erübrigen sich für den Sozialdemokraten .
Hier nun quillt die Tragik des Denis hervor , eine rein menschliche
Tragik . Schuldlos -schuldig wird er durch die Entwicklung in einen
Gegensatz zu seinen Freunden hineinmanövriert und aus dieser Bahn
durch die Gegenwirkung so weit getrieben , dab er zuletzt die Gewalt
der Waffen gegen seine Parteifreunde kehren mutz. Damit ist der
„Bluthund " fertig . Noske kann ein Lied davon singen.

Wenn man von den Parallelen aus der Wirklichkeit absteht und
sich nur auf das Stück beschränkt , scheint es allerdings , als ob Denis
als Minister ein wenig seine revolutionäre Gesinnung revidierte .
Er ist freilich Minister nicht nur für seine Genossen , sondern für
das ganze Volk, aber man kann sich des Eindrucks nicht erwehren ,
dab er dem persönlichen Zauber des Königsvaares widerstandslos
erliegt . Der König schmeichelt ihm ; er weiß, wie man das bei
einem solchen Volksm^nn anfängt . Er streichelt seinen Geist. Er
bewundert Denis ' liberale Ideen , und gebärdet sich theoretisch fast
als Eesinnüngsgenosien seines roten Ministers . Das soll keinen
Eindruck machen ? Noch raffinierter stellt es die Königin an . Sie
spielt die Hilfeflehende, sie zittert für ihr Leben und das ihrer Kin¬
der , sie rührt , ohne ein Wort zu lagen , alles Ebevalereske in Denis '
edler Mannessccle auf . Die Schwache wendet sich an den Starken ,
sie schiebt ihm die schöne Rolle ihres Lebensretters , ihres Schutz- '

engels zu. Da kann kein echtes Mannsbild versagen, und Denis
wird in seinen diktatorischen Entschlüsien dadurch bestärkt. Eine
Tragödie des Menschlichen , wo Schuldlosigkeit ganz unbemerkt in
Schuld übergeht Und der krasse Endeffekt zeigt, wie das Leben mit
den Menschen spielen kann, indem es die innigsten Freunde zu Tod¬
feinden macht . Eine nachdenkliche Geschichte für alle unsere politisch
aktiven Genossen . Und ein gehaltvolles Werk, das ein politisches
Zeitproblem rein menschlich siebt und das darum so schön ist, weil
in der Politik das Menschliche allzu oft auslischt.

Die Vorstellung begann wieder einmal eine halbe
Stunde später , als der offizielle Theaterzettel angab , 20 Uhr
statt 19 .30 Ubr . Ein Glück, dab man es mit Karlsruhern zu tun
bat ; ein anderes Publikum möchte sich derartige Rücksichtslosigkeiten
ernstlich verbitten . Der Diktator des Hern Hierl wies eine grobe
Anlage auf ; er stattete den symvabtischen , für Weiblichkeiten — ach !
— so gefährlichen . Volkshelden mit tiefem Verantwortungsbewubt -
lein aus und gibt ihm einen Stich ins Salonrevolutionäre . Das
gefällt und bezaubert . Hier! als sozialistischer Propagandaredner
müßte der Partei alle Frauensleute gewinnen . ( Wie wär 's , Een .
Trinks , mit einem Versuch !) Aber auch Dahlens Fereol ist eine
lebensechte, tief empfundene Gestalt . Das Konsequente und Unbe¬
dingte dieses unheirrbar zielstrebigen Politikers mit dem nagenden
Wurm des Skeptizismus im Herzen kam prachtvoll zum Ausdruck.
Dahlen vertrat die russische „Briederlichkeit" , die es fertig bringt ,
einem aus purer Freundschaft das Messer in den Hals zu stechen.
Herr L e i t g e b und Frau E r m a r t b gaben ein sehr feingeistiges
listerales Königsvaar , von dem ganzen bestrickenden Ebarme des
adeligen Milieus umwoben, in das auch der hofmännische Graf
Murrey Höckers getaucht war . Die episodenhaften Eenosienge-
stalten zeichneten sich durch echte Proleteneleganz aus ; Regisseur
v . d . T 1 e n ck verfügt über eine saftige Dosis Satire und eine scharfe
Beobachtung. An der Madeleine des Frl . M i e t e n s wäre aus¬
zusetzen, dab ihr Gesicht durch den Hutrand bei dem von oben fallen¬
den Licht fast immer im Schlagschatten lag . Wir hatten den Ein¬
druck, daß Work und Aufführung unsere Mitglieder fesselte , wenn
auch infolge Mangels an Zündendem der Beifall nur am Schlub
einsetzte . - "

. __ m.
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Loden-Mäntel -
Die Erfahrungen vieler Jahre haben die alte bekannte Tatsacheaufs neue bewiesen , daß nur echte Loden einen im Gebrauch an¬genehmen , wirklichen Wetterschutz bieten. Durch die Porositätdie den Körper in einer gleichmäßigen Normalwärme hält , sowiedurch regendichte Imprägnierung schützen echte Loden vor Nässe
und Erkältung und sind im Gebrauch angenehm u . unübertroffen.
Damen-Mäntel:Hcrrcn -Mäntel:

72.—
74 .59

42.50
43.—

34 .50
32.—

Sporthaus

Freundlieb
Karlsruhe

MÄdchen *
m <* Loden - Wetter - Kleidung

Kinder - Loden - Pelerinen mit Kapuzen, aus strapazierfähigem
Strichloden Länge 80 60 70 80 90 100 110 cm
imprägniert KM . 8.75 10.55 12.35 14.15 16.— 17.75 1950
Kinde$ - Loden - Mäntel mit Kapuze, reinwollener Strichloden ,
flott .Schnitt. Länge 50 60 70 80 90 100 110 cm

| imprägniert RM . 13 .50 16 .— 18.50 21.— 23.50 26.— 28 .50

4nje
Gerichtszettung

Bon einem Heiratsschwindler geprellt
' — t . Lörrach, 15. Dez . Ein schmächtiges Männchen, der 27jährige
Kaufmann Reinhold Stahl aus Trulben bei Pirmasens , hat
sich vor dem heute hier tagenden Freiburger Schöffengericht typi¬
scher Betrügereien wegen zu verantworten . Wie die in Mannheim ,Karlsruhe , Nürnberg und Kaiserslautern erhaltenen Vorstra¬
fen des St . kundtun , versteht er es meisterlich, sich an junge oder
weniger junge Damen heranzuschlängeln und ihnen gewöhnlich
durch tzeiratsversvrechungen Geldbeträge hernuszulocken, wenn

öglii 'möglich, sie um alles zu bringen , was sie an Ersparnissen besitzen.
Man weiß freilich nicht , ob man mehr über das dreiste Vorgehen

s°
. . ~ ' - -des St . staunen soll oder über die blinde Vertrauensseligkeit der

ihm in das Garn gegangenen Weibsleute . Bei d^n heute unter
Anklage gestellten Fällen eröffnete den Reigen eine 2g Jahre alte
Köchin in Lörrach, die von St . auf der Straße angesvrochen wurde.
Er machte ibr einen Heiratsantrag , schwafelte von einer Geschäfts¬
gründung und schon am Abend des ersten Tages der Bekamt ', Haft
hatte er ihr 120 RMk . abgeknöpft. Rach und nach jagte er ibr
die gesa'.nten Ersparnisse und noch dazu geborgtes Geld tm Ge¬
samtbetrag von 860 RMk . ab . Darnach verlegte der geldgierige
Liebhaber das Geschäftsfeld seiner Schwindeleien nach Basel . Er
unterhielt dort mehrere Liebschaften zu gleicher Zeit , in konsequen¬ter Verfolgung des Ziels , von den Betörten Geld und Geldeswert
herauszupressen . Einem Dienstmädchen, das auch mit Heirats -
sprüchen geködert wurde , nahm er 120 Fr ., eine Armbanduhr , einen
Ring und die Aussteuer an Wäsche ab, letztere versetzte er im Leih¬
haus . Einem dritten Mädchen lockte er über 200 Fr . heraus , eine
Vierte kam mit dem geringen Verlust von 17 Fr . davon . Wie die
Ermittelungen in Basel ergaben , bat St . noch mit verschiedenenDamen Bekanntschaft anzuknüpfen versucht. — Das Schöffengerichtfolgte dem Antrag der Staatsanwaltschaft und verurteilte den für
die Frauenwelt gemeingefährlichen Schwindler zu 2 Jahren Zucht¬haus , sowie zu 600 RMk . Geldstrafe evcntl . 60 Tagen Gefängnis
und zu 5 Jahren Ehrverlust .

Der Hasenbraten
fm . Karlsruhe , 15 . De ». Es war Freitag , den 30 . September .Der Zahltag hatte drei junge Leute , den 17jährigen Maurerlehr¬

ling W . , den 19jährigen Hilfsarbeiter P . und den 20jährigen
Schlosser R . in vergnügte Stimmung versetzt und zur Feier des
Tages besuchtene sie ein Wirtshaus , wo sie sich einige Flaschen
Gerstensaft gut munden liehen. Der Jüngste der drei , der Lehr¬
ling , ein rechter Lausejunge , leerte allein drei Flaschen .
Bei der Zecherei kam man auch auf Hasen und Hasenbraten zu
sprechen und »war derart angeregt , daß den dreien vor Appetit nach
einem Hasenbraten das Wasser im Mund »usammenlief . Der
17jäbrige Bengel W., desien Vater selbst die Zucht von Stallbasen
betreibt , verriet ihnen , er wüßte, wo ein schöner fetter schwarzer
Stallhase zu holen wäre . Die drei Gutedel waren sich bald darüber* einig , jenem Hasen einen Besuch abzustatten . Die Dunkelheit , war
ihrem Vorbaben günstig. Sie schlichen sich in den Hof eines An¬
wesens in D a x l a n d e n , wo der Vorgang sich abspielte , P . und
R . paßten auf , daß W . . der in das Anwesen eingedrungen war ,nicht erwischt wurde . W . machte sich an den Hasenstall heran ,
brach mittels einer Eerüstklammer das Vorhängeschloß auf , befreite
den Stallhasen aus seinem Gefängnis und verbal « das Diebes¬
opfer unter seiner Jacke . Es war ein appetitlicher fetter Vertreterder Hasengaitung , mit dem sie sich zur Mutter des R . aufmachten.Der eine Schwerenöter besorgte unterwegs noch Fett . In der Küche
jagten die drei das Tier , nachdem sie es geschlachtet batten , im
Kessel herum und sie waren bereits beim leckeren Mahle , als Frau
R ., die schon zu Bett gegangen, von dem sich verbreitenden Duft
des Hasenbratens aufgeweckt , hereinkam. Die Herkunft des Bra¬
tens verschweigend , luden die Gäste die Frau zum Essen ein, wel¬
cher Aufforderung sie ungesäumt folgte. Soweit das tatsächlicheVorspiel . Ungleich dramatischer gestaltete sich das Nachspiel: Man
schleppte die drei Jungen , sowie die Mutter des einen vor den
Kadi , wo sich die Gesellschaft wegen Einbruchdiebstahls und Frau
R . wegen Hehlerei zu verantworten 'hatten . In der Verhandlung
wurde bekannt, daß W . schon früher einmal einen Hasen gestohlenhatte , was bewirkte, daß man ihn eine zeitlang in Fürsorge¬
erziehung steckte . Die Angeklagten wollten sich damit entschuldi¬gen, daß sie von dem vielen genosienen Bier benebelt gewesen
seien und großen Hunger gehabt hätten . Frau R . batte
geglaubt , daß der in jener Nacht mitgebrachte Hase aus Ws . väter¬
lichem Besitz stammte und habe sich nichts Schlimmes bei dem
Hasenesien gedacht . Der Richter machte die jugendlichen Angeklag¬ten darauf aufmerksam, daß bei dem ihnen zur Last gelegten Ein¬
bruchsdiebstahl die zu erwartende Mindeststrafe drei Monate Ge¬

fängnis seien . Ueber den Wert des Hafens waren die Meinungen
geteilt . Die Anklage taxierte ihn auf 10 M, die Frau , der *
gestohlen wurde , auf 5 M, der Verteidiger , Rechtsanwalt Die
bold , versicherte , mehr als 3,60 M würde kein Mensch für solcheinen Stallhasen bezahlen. Die bestohlene Frau hat davon abge
sehen , Strafantrag gegen die jugendlichen Sünder zu stellen , nach
dem sie vom Vater des W . durch Ueberlassung eines Pärchensjunger Hasen für den Verlust entschädigt worden ist. Der Staats
anwalt bezeichnete in seinem Vlaiooyer die zur Anklage stehendeTat als ein bedenkliches Unrecht . Es bandele sich jedoch nicht um
einen Einbruchsdiebstahl , wie die Anklage ursprünglich annahm ,sondern nur um eine Uebertretung nach 8 370 Ziffer 5, also Mund¬
raub . Zur Bestrafung hiernach fehle jedoch der erforderliche Straf
antrag ; die Verurteilung der Frau R . wegen Hehlerei stelle er in
das Ermessen des Gerichts . Der Einzelrichter sprach die Missetäter
frei und begründete diese Erkenntnis damit , daß sich das Gerichtmit der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung darin in Ueber
einstimmung befinde, daß der Tatbestand des Diebstahls und der
Hehlerei , wie er der Anklage zugrunde liegt , nicht stichhaltig und
einwandfrei genug begründet ist. Das Gericht ist der Auffassung,daß bei dem geringen Werte des — unter erschwerenden Umstän
den gestohlenen — Gutes und der Tatsache, daß der Hase sofor
verzehrt worüen ist, lediglich ein Mundraub nach 8 370 , Zif
fer 5 , also eine Uebertretung vorliegt . Eine Bestrafungkonnte nicht eintreten , da Strafantrag von der Bestohlenen nicht
gestellt worden ist . Der Tatbestand der Hehlerei sei nicht gegeben,da die Voraussetzungen des 8 259 nicht erfüllt sind . „Ich möchteallen Angeklagten," so fuhr der Richter fort , „die ernste Mahnung
mit auf den Weg geben, daß sie ejtzt den Freispruch nicht als einen
Triumph ihrer Sache ansehen, sondern sich freuen sollen , daß siederart knapp an einem schweren Diebstahl vorüber gekommen sind,der eine Bestrafung mit mindestens drei Monaten Gefängnis
erforderlich gemacht hätte . Besonders die Jungens sollen sich zu
Herren nehmen , wie leicht man durch solche Kleinigkeiten auf die
schiefe Bahn kommen kann. Sie nehmen sich die heutige Verband
lung hoffentlich zu Herzen und gehen hoffentlich nicht in die Wirt
schaft , um ihren Freispruch mit einigen Flaschen Bier zu feiern .

"
Tie Eltern ermahnte der Richter , auf ihre Jungens besser acht zu
geben und der Frau R . empfahl er, wenn die Jungens nächstens
wieder mit einem verdächtigen Hasen nachts anrücken sollten, sie
zum Teufel zu jagen . Ein zweites Mal gebe die Sache nicht mehr
so gut ab.

Markt unk Handel
Gläubigerversammlung der Eebr . Himmelsbach A.E . . In der

Gläubigerversammlung der Gebrüder Himmelsbach A.G. im Amts
gericht Freiburg wurde bekannt gegeben, daß ungefähr zwei Dutzend
neue Forderungen eingereicht worden seien . Diese setzen sich aus
Nach - und Restforderungen von Behörden und in - und ausländischen
Privatpersonen zusammen. Die in Frage kommenden Beträge sind
gering .

Reichsbanner
Schwarz-Roi-Sol-

Technische Kommission. Dienstag , 20 . Dezember, 8 Uhr abends
Sitzung sämtlicher Kameradschafts- und Zugführer im „Kam
brinus " (Sitzungszimmer ) . Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Jungbanner . Heute Montag , 19. Dezember, nach der
Uebungsstunde 9 Uhr im Lokal „Salmen "

, Ludwigsplatz , Jung
bannerversammlung mit äußerst wichtiger Tagesordnung (Uni
formfrage , kommende Veranstaltungen usw .) . Erscheinen aller
Iungkameraden , auch derjenigen , welche an der Uebungsstunde
nicht teilnehmen , unbedingt erforderlich.

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Bad . LandrStheater : Der Diktator . Von 20 bis gegen 22 .30 Uhr .
Kammer -Lichtfpiclc : DaS Schweigen am Starnberger See . Beiprogramm
Residenz-Lichtspiele : Sonja . Beiprogramm .
Palast -Lichspiele : Rummelplatz Wildwest. Sonny und die lieben Nach ,

barn . Beiprogramm . *
Union -Theater : Harry Domela , der falsche Prinz .
Colosseum: 20 Uhr : Gastspiel der Zauberschau Kassner, vorher großes

Variete -Programm .
Bierlabarett zum Elefanten : Auftreten des TeachtenensembleS »Die Pfälzer

Krischer " .
Gloria -Palast : Der Katzensteg .
Städt . Festhalle : 3. VolkS -Sinfonie -Konzert des Badischen LandeStheater

Orchesters. Anfang 20 Uhr , Ende 22 Uhr.

Heulei

Ein Drama aus unseren Tagen
Hauptdarsteller :

EMMY LYN N

Die Millionen -Hochzeit
Groteske

Zwei ROmerstadte an der Donau
Kulturfilm 8928

Das Neueste and Interessanteste
ans allen Weltteilen

'—meine
Ahienmappe

> -5i Kronenrtr . ai . *'

Beim ftädt . Wasenmeister
Schlachihausstr . 17, bestn
den sich folgende Fund

»schHunde : 3 Pinscher 2 w . u
1 m ., 2 Schnauzer m u w .
1 Airedale m ., 2 Schäferw. u . m.

Nicht iunerhalb 3 Tagendom Eigentümer abgeholte
Hunde werden getötet bzw
versteigert . 226

Karlsruhe , 17 . Dez . 1927
Städtisches Schlacht -

und Biehhofamt .

Zwei eichene 9029

SchWmiiltt
in hell und dunkel, erst ,
klaistge Arbeit , mit je einem
Steiligen Spiegelschrank m
Kristall-Spiegelgias , eine
Waschkommode mit weißer
Marmorplatte u . Kristall-
Spiegelglas , 2 Bettstellen
mit Pakentrösten u .2 Nacht¬
tischen mit weißemMarmor

billig zu verkaufen .
Näh Sofienftr . 187 pt

hochzettr- u. Silioking-
Änzüge . wenig getragen ,von Lb Mk . an - u verkauf.

allZähringerstr . 53 r

Wunder
fm Menschen
Die neue , mit diesem Titel versehene,illustrierte, wissenschaftlich abgefaßte48-
seitige Broschüre — welche Aufklärung
über Waldflora gibt, erhalten Sie in Apo¬theken, Drogerien und Reformhäusern

kostenlos .
Die bekannten giftfreien
„ Waldflora “

-Naturprodukte (kein Too) sind in folgen¬den Nummern zu haben:
Del : Gioht , RelOan , Rheuma, Ischias ,

Adarnvsrkalkung , Pickeln , Ge-
sohwilren .Hautai’ssehlag, Flech¬
ten , off. Beinen , Kopfschmerzen ,

1

8

Abspannung, Blutreinlgung
Zuckerkrankheit .
Nierenleiden . . .
Lungenleiden , Asthma . . .
Gallensteinen .
Magen - und Darmlelden . .
Nerven- und HerzstSrungen .
Stuhl-Stärungen . .
Fettleibigkeit . W. Nr. 11

Klelnpadiung 1.T0RM .— Kur für 4 Wodien 3.— RM.

. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr.
. W. Nr. 10

B
8

Verkauf in Apotheken , Drogerien und
Reformhäusern.

Hersteller: Georg Rieh . Pflug & Co„ Gera-ThBr.

nIIer Art liefert schnell und billig
UllfUU/eil » MM i .uoiHsfrsund“

ß. m. D. H

Vorläufige Wettervorhersage
Ser Vadischen Landeswetterwarte

Gestern war es in Baden wechselnd wolkig, nachmittags
'

etwas Schnee. Heute früh liegen die Temperaturen sehr " * > vF» ,
19 Grad Tel .) . Die Druckverteilung hat sich nicht wesentli« t -
ändert . Es ist weiterhin der Fortbestand des trocken kalten
Wetters ohne stärkere Niederschläge gewährleistet . J

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 20 . DeA"
Heiter bis wolkig, strenger Frost ohne wesentliche Schneefalle .

Tageskalenöer m
Ser SozialSemParlei Karlsruhe

Vorstandssttzung. Montag , 19. Dezember, abends 8
der Eambrinusballe " wichtige Vorstandssttzung .
Erscheinen aller Vorstandsmitglieder ist erforderlich.

Arbeiterwohlfahrt . Heute Montag abend k Ubr *
standssitzung , Beiertheimer Allee 10. , _ ^

«. Ps«. ui zeit. vereinsanzelger
tt» tn 4 Zeilen
n-ranügungittmzeigeu finden unter dieser Rubrik in der Regel keineAufrahme, oder

Reklameieilenpreir berechne«.
Karlsruhe

Naturfreunde . Heute Ausschubsitzung .
Ctefre &afleur : (Store Sch 2piiin o Preßg. s. tztlcheUerantrooitung : Artikel, voltrwirtschdt
schuft»» ,ilpfk. parkeiaochilchtea , Gewerkschaftliche», JI11» alter wett, Letzi« Nachrichten 5 *17 , _8 a 6 11; Jrelftaat Baden , Jrauenbettag«, (Bemelnbepollttt , An » MUtelbaden , Steine badisch« ^ t D ^Bu» der Stadt Vnrtach, Theater and Musik, Snnsl and wissen, Bericht,je,karg . Markt und h. "•

Sport and Spiet,
" - " ' 'Hermann Winter , Sport and Spiel, Sajlallsslsche» Znngnatk, Heimat und wander»

Uundschan, Benossenschast»den>egnnz , Sart»inher Lhranit, Briefkasten Zosef iklsele ° , .fi -3t .
wörtlich (Cr den «n,elßentelt Bnstan Krüger » Simtllche wohnhaft In dtest . ,keeei voifnteennd B m. b ki. So« -in Baden » Drutf and vertan ' vertan,de,irte

ende

* * P

ntutti su wnonanien u Wissen
macht jedem Menschen Freude . Wenn Sie sich vergeblich überlegen , S5np 0
Geschenk nun in diesem oder lenem Fall das Richtige wäre , bann * j lt
Sie die Musik. Immer haben Sie die Möglichkeit, damit Freue«

f ,
machen , fei es durch einen schön gebundenen Notenband , eine Ctafl c

; pi BNotenaufbewahrung , eine Mustkerplästik. Wenn ein Sprechapparu>
J)

'l‘Clbt
Händen ist , dann werden Sie natürlich die neuen vorzüglichen «» ^t ‘®tlcin
ausgenommenen Schallplatten schenken, vielleicht ein Album zur 'k ‘
ausbewahruUg oder eine schöne künstlerische Tanzpuppe . Instrument
persönlich musikalischen Betätigung , besonders für die Jugend , wie “
Mandoline , Gitarre und Laute , Zither , Ziehharmonika usw. stud®9.
schon zu ganz niedrigen Preisen , wobei auch Ratenzahlung gestaw ^ -
Tie beste Möglichkeit, das Richtige auszuwählen , haben Sie natstrlick |wo Sie erste Qualität , günstige Preise und grötzte Auswahl vereint Igj// '1
int Spezialhaus Mnsikhaus Schlailr , Odeon -Haus , Naiserstratze 175. M
Ratenkausabkommen der Bad . Beamtenbank . e .G .m .b .H . ist diese
ebenfalls angeschlosien .

% iV (
5m

Jetoj

in Form einer neutral dekorierten Kaüeedose für 1
Inhalt oder eine elegante Goldrandtasse bei Einkauf v0l>

1 Pfund Kaftee oder 1/s Pfund Tee.
Bel Einkauf von J/2 Pfund Kaffee oder V, Pfund Tee

ebensolche Katfeedose für Vs Pfund Inhalt .
Bei Einkauf von 1 Plund Kakao eine elegante Kaknod »8®
Bel Einkauf von 2 Pfund Thams & Garfs Margarine ^

Pfund zu nur 58 *Pfg . ein Glasdessertteller .
2uni Weihnacblsfeste nur ,Thams ß Qavts Fühmlichsl bekannleKaffeC *

Vrasil -Mischung . . . Psb . M . 2 .40 - /« Psd . 60 4
Kouinm -Mischung . . Psd . A 2 .30
HauSmarke . Psd . A 3 .20
Spezial -Mischuug . . Pfd . A 3 . 60
Westindische Mischung Psd . A 4 .00
Mexiko Maragogqpe . Pfd . A 4 .40

( Rieseubohue )
Thams ß garfs Tee *« sind unerreicht

Vt Psd. 70 L
V» Pfd . 8« 4
>,4 Pfd . 00 H
»/« Pfd . 1 .00 »
I , Pfd . 1 .10 ^

Mouiua Louao
Zava Orange Pekoe
Ceylon Orange Pekoe
Darjeeling Orange Pekoe , m r , . .

| Thams & Garfs Kakao , lose 1 Pfund Mk . 0 .90 und Mk. 1 '^
in Paketen 1U Pfund von Mk 0 .85 an

»/« Pfd . nur A . 0 .00
*/1 Psd . nur A . 1 .15' /» Psd . nur A 1 .85
' /« Pfd . nur A . 1 .60

Konfitüren und schokoladen
I Pflastersteine b , Pfd . nur 15 -H
Schokoladeniifle'/«Pfd . n . »0^
Spitzknchen ‘l, Pfd . nur 85^
Telikatwürfel '/» Pfd . «nr 85^

I « llertkekS, offen ^ Pfd . n. 25^ ,
Teegebäck . 1u Pfd . nur 85H
rnff . Brot . ^ '» Pfd . nur 50^
SchokoladenwaffeN/ « Pfd . 30 -5s

! Fondant Ringe ' , Pfd . « . 20H
BaumkekS . . 1l, Pfd . nur 804
Marzipankartoffel ViPf » . 4»^s
grbr .Mandeln 1/i Pfd . nur 40H

I LikSrbohuen . ' /« Pfd . nur30 ^
Rumtrüffel . V« Pfd . nur 80H
Milchkaramellen h«Pfd .n . 20 ^

I Kokosflocken . ' /»Pfd . nur 20^

Schokoladen
ThamS & « arfS, Boll - °

milch - Schokolade 8 Tfl.
Hafelnuß-Bollmilch 3 Tfl . J*
Morea . » Tfl. °
« reme- Schokolade 2 Tfl.

ü)

km
»tim

iß-ve

!% cNt .

Weine und Spirituosen
roter Tischwein . Vi Fl .
Taragona extra 1h K>- I
Malaga . V, Fl -
Kaiserftühler . £> . Fl - 0 1
Edenkobener . . . Vi F >- Hl
0t . Marti « , « erg -/, Fl . 1 »"
Hamb. Schloßberg ih Fl . *
Weinbr . Berschnitt *'i Fl .
Rein - Weinbraud >/, Fl .
Rum -Berschnitt . ‘h Fl . " ,t 0 1
« rae -Berfchnitt . >/i F - " i 0« Uasch . */, F - 9Ao \
Maraschino . . . */» F -
Luraeao . F >- ^
Cherry Brandy . 1/i Fl - "

, j
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» ' t ^ I »t«* mm-vrvf • H ,
Pralinen Geschenk - Packungen in großer Auswahl uß

sehr , sehr preiswert — Lieferung frei Hans

Hamburger Hatfemager
Thams & Garfs

Karlsruhe
ZdhrlngerstraBe 58 a

s,
uuriacn

llauptstradc
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